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Das Neue

Fabſtthum,
Das iſt:

Kurtzer und

Grundlicher Beweiß,
Daß die ſogenannte Romiſch-Ca—
tholiſche oder Pabſtiſche Kirche groſten Theils jol
che Dinge lehre und glaube, die in der erſten Apoſtoliſchen

Kirche entweder gantz unbekandt geweſen, oder der
Lehre JEfu Chriſti gar zuwider lauffen,

Folglich,
Daß ſolche nicht die alte Ca

tholiſche Apoſtoliſche,
Vielmehr eine Neue

Particulier- Kirche
Und alſzicht Fnutg und Chriſti, ſondern dee

a emein e en:Denen Papiſten zur Brkehrung,
oder doch zur Uberzeugung, denen aber, ſo der wah.

ren alten EvangeliſchCatholiſchen und allein ſeeligma
chenden Lehre Chriſti und ſeintr Apoſteln zugethan, zut

GlaubensStarckung in beſondere Ordnung
ef 5*g aſ wen

Johann Rud  Neander.
Qeoruct jn Jahr Gati 1733.
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Jm Namen JEſu!
Das

Keeur Pabſtthum.

iun Enn wir vom Namen
o den Aufang machen, ſo iſts
 was Neues, daß man den
Nawmen des Pabſits dem

ne beyleget. Denn der Name PAPA
oder Pabſt war Anfangs eines jeden ehr

ſamen Vaters, hernach der geiſtlichen Va—
ter oder KirchenLehrer Name: bis auf
die Zeit Pabſts GREGOKRII VII. im
eilfften JahrHundert nach Chriſti Ge—
burt von welcher Zit her der Romiſche
Biſchoff alleine Papsder Pabſt genennet
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4 Das Neue
worden. Der alte PETRIIS und die
gantze Heilige Schrifft wiſſen von ſolchem
Namen nichts, wohl aber finden wir die
Namen, Apoſtel, Evangeliſt/ Epiſco-
pus, Biſchoff, oder Imnſpeltor, Paſtor,
oder Hirt, Dottor, oder Lehrer, Dia-
conus oder Diener, und dergleichen, E—
pheſ. IV. 11. 1. Petr. I. I. Act. XX. 28.
CTPRIANUIS, der Biſchoff zu Cartha
go wenn derſelbe im dritten Seculo allei
ne oder auch mit andern Kirchen-Lehrern
an den damaligen Romiſchen Biſchoff
CORNELIUM ſchrieb, nennete er ihn
niemals einen Papam, ſondern Fratrem,
Conſacerdotem, Cotpiſcopum, d. i. einen

Bruder MitPrieſter und MitBi
ſchoff, wie ſolches aus ſeinen erſten Epi
ſteln erhellet, wie auch aus dem Srilo gn
derer Vater der erſten Kirche z. E.
HIERONTMI im fuùnfften Seculo, (wel
cher TEOPHILU.M, den Biſchoff zu
Alexandria, wie auch den Heil. A GU-
STINUM Papas oder Pabſte nennet, da
doch ihrer keiner zu Rom geweſen. Hin
wiederum titulirt DUROPHILIIS den
EPIPHANII.M Fpagleich einen Pabſt,
Bruder und MitBiſchoff. Vid. Hiero-

nym.



Pabſtthum. 51
nym. Epiſt. 23, JI, 107, 252, k9 al.
Der Name aber eines Pontiſicis Summi

oder hohen Prieſters kommt im Neuen
Teſtament niemand anders als Chriſto al
leine zu, Ebr. II. 17. IV. 14. Jſts alſo
ein unverantwortlicher Hochmuth, wenn
ſich ein elender Menſch mit ſolchem Titul
beehren laſſet; Alleine was Wunder! Da
Pabſt VICOLAIIS I. Anno 1358. aus
Conſtantini Munde recht gottslaſterlicher
Weieiſe gar den Namen GOttes in ſingu-
lari denen Pabſten beyleget. Jus Canon.
Diſtinct. 96. c. 7. Andere Namen diß
falls zu geſchweigen.

S. 2-Doch einige Namen mochten noch ente
ſchuldiget werden, wenn nur das Amtt, die

Verrichtungen, und ſehr viele Lehren des
Pabſts nach der alten und erſten Chriſtli—
chen Kirche eingerichtet waren, alleine,
da maſſet ſich der Pabſt einmal im Geiſtli
chen der ſonderbaren Ehre an, daß er will
der Kirchen Chriſti allgemeines aupt

ſeyn, da ſie doch nur ein eintziges Haupt
weiß im Himmel und auf Erden, nemlich
ihren Erloher JESUM kpheſ. J. 22.
IV. 15. V. a3. Der Unterſcheid zwiſchen

A 2 einem
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einem ſichtbaren und unſichtbaren Haupte
hat in Heiliger Schrifft nicht den gering
ſten Grund, und iſt ein bloſes neues Ge
dichte. Daher das Jus Canon. Diſtintt. 99.
c. 3. 8o 4. ſelbſt berennen muß, daß gar
keiner, auch nicht einmal der Romiſche
Biſchoff, Princeps Sacerdotum, vel
Summaus Sacerdos, aut uni verſalis ſon-
tikex, oder obriſter und allgemeiner
Prieſter ſolle genennet werden. Woraus
erhellet, daß man im funfften und ſechſten
Seculo nur von Biſchoffen, Ertz. Biſchof
fen und Patriarchen, nichts aber vom
Pabſt gewußt, der alleine zu Rom ſolte
anzutreffen ſeyn. Es iſt aber nichts deſto
weniger von dem gottloſen D Aα im
Jahr Chriſti 6o6. der Pabſt ONIFA-
CIS III. und hernach ein jeder Romie
ſcher Biſchoff Caputr omnium Epifo-
porum Oecumenieus, aller Biſchoffe
Haupt, ja ein allgemeiner Biſchoff, wider

das alte Herkommen, gantz neuerlich und
ſchmeichleriſcher Weiſe genennet worden.
Man berufft ſich zwar auf das Wort Chri
ſti, welches er zu Petro redet, Matth.
XVI. 18. Auf dieſen Felſen will Jch
bauen meine Gemeine; Allein, daß

auch

¡ÑÑ



Pabſtthum. 7

auch viele Pabſte und Concilia durch den
Felß Chriſtum und die Bekanntnis Pe
tri von Chriſto verſtehen, wlches hat
GERHARDIIS. Conf. Cathol. Lib. J.
Part. 2. c. 2. Epit. p. 204. ſeqq. bey Be
antwortung des Spruchs nach der Lange

erwieſen, und kan dieſer Spruch am beſten
erkiaret werden aus Matth. XVIII. 18.
wo Chriſtus denen andern Apoſteln und
Jungern eben dieſe Gewalt giebet; item
aus Epheſ. Il. 20. Ihr ſeyd erbauet auf

den Grund der Apoſteln und Prophe
ten, (nicht etwa Petri,)) da JESUS
Chriſtus der Eckſtein iſt. Geſetzt auch,
daß das obige Wort Petrum alleine ange

gangen, ſo iſt zwiſchen Petro und denen
Pabſten in perſönalibus doctrinali-
bus, ſo viel die Perſonen und Lehre be
trifft, ein ſolcher Unterſchied, der faſt nicht
groſſer ſeyn konnte.

J. 3.Hernach ſo iſt des Pabſts weltliche Herr

ſchafft dergeſtalt neuerlich, daß, ob gleich
die Hiſtorien aus denen groſten Theils er

dichteten Donationibus CONSTANTI-
NI M. LIDOVUICI P. und OTTO-NIS A. dieſelbe deriyiren, dennoch Jhro

A4 Kay
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Kayſerlichte Majeſtat FOSEPHUS I.
Glorwurdigſten Andenckens, (andere De
ro Vorfahren im Regiment zu geſchwei—
gen,) aus recht Catholiſchem Ernſt uber
dem unrechtmaſſigen Gebrauch ſolcher Herr
ſchafft in Jtalien noch neulich einen wurck
lichen Mißfallen bezeuget. Da im ſech
ſten Seculo GREGORIIIS M. den Kay
ſer MAl RITIII.M noch vor einen Herrn
auch uber die Prieſter erkennete ſo war im
achten Seeulo Anno 708. COoNSTAN-
7INIIS J. dergeſtalt herriſch, daß er ihme
von Kayſer JFUSTIVIANO dit Vene-
kation des Fuß Kuſſeg erweiſen liet Am
Ende des eilfften Secun „und hernuchri
der Pabſt immer gtoſſere Gewalt an ſich
daß GREGORIUS VII. Kaunſer IEN-
RICAM IV. durch den Bann gar de—
throniſirte. Ums Jahr Chriſti 1248.
eitirte Pabſt NOCENTIIIS VI. den

Kayſer FRIDERICUMM II. und drohe
te denſelben zu ſtraffen, wo er nicht ſeinem
Befeht gehorchen wurde, fuhrete Krieg
wider den Kayſer, und verfolgte ihn bis in
Sicilien. Zum Zeichen ſolcher Herrſchafft
tragen die Pabſte von PAULI II. Zeiten/
von Anno 1464. her Cybelen phry-

giam



Pabſtthum. 9
giam ae turritam, wie ſie Platina (vita
Hacdriani J. pag. 121.) nennet, oder die
neue mit Edelgeſteinen gezierte ſehr koſtba
re guldene dreyfache Crone, hiermit
nach der Erklarung Ochini zu lehren, er ſey
ein Herr in Alia, Africa und Europa.
Die Cardinale, ja ſo gar dit Weyh-Bi—
ſchoffe, Pralaten und Aebte, auch diejeni

gen, welche nicht Furſtlichen oder Graf
lichen Standes ſind nennet man gnadige
Herren; da doch Chriſtus zu ſeinen Apo
ſteln ausdrucklich ſpricht: Jhr aber nicht
alſo, Lae. XXII. 25. O wie ungleich
iſt doch die Pabſtiſche Cleriſey gegen die
Heil. Apoſttln. Nimmermehr kan ein
Verſtandiger ſich einbilden, daß die Pab
ſte ſollen Statthallter und Knechte Chriſti

ſeyn, es mußte denn der Knecht groſſer
ſeyn  als der Herr, welches wider das

ausdruckliche Wort Chriſti Joh. XIII.
16. Die groſſe Ungleichheit hat jentr vom
Pabſtthum ſich Bekehrende in folgenden
Reimen nicht unziemend vorgeſtellet:

Der HErr reit auf einm armen Thier,
Der Knecht in hochſter Pracht und

Zier.

Ap Der



10 Das Neue
Der HErr trug eine Cron von Dorn'n
Der Knecht von Edelſtein auserkohrn.
Der HEr war arm auf dieſer Welt
Der Knecht hat groſſes Gut und Geld.
Der HErr Sein'n Jungern wuſch den

FußDes Knechtes Fuß man kuſſen muß.
Der HERMR muß leiden Schand und

Spott/
Der Knecht ſich ehren laßt als GOtt.
Der HERR gibt Seegen Fried und

Freud,
Der Knecht verflucht und maledeyt.
Der HEr—r iſt unſer Friede-Kurſt,
Der Knecht nach unſerm Blute durſt.
Der HErr bleibt unſer treuer Hirt,
Der Knecht ſehr groſſe Kriege fuhrt.
Der HErtr demuthig niedrig lebt,
Der Knecht ſich uber all s erhebt.Der HER trieb hier kein weltlich

Pracht,
Der Knecht nach hochſter Herrſchafft

tracht.
Der HERR gibt uns ſein Gnad um

ſonſt/,Der Knecht ums Geld, Ablaß und

Gunſt.
Daraus



Pabſtthum. 11
Daraus kanſt du bald mercken eb'n,

Wite ſich vergleich beyd'r Lehr und Leb'n.
Und ſieheſt folglich offen frey,
Daß der Knecht wider den HErrn ſey.
Wenm nun ſein'r Seelen Seeligkeit

Ein Ernſt zu dieſer Herrlichkeit,
Der wird dienen dem HERREN

Chriſt,Und abſagen dem Wider-Chriſt,
Auf daß er komm zur ewgen Freud,
Die Holl dem Ant'Chriſt iſt bereit
Zur Pein und Quaal in Ewigkeit.

Hiervon kan auch geleſen werden das Paſ-
ſional Chriſti und Anti-Chriſti mit den
Figuren Luca Cranachs, ſo in Lutheri er
ſten Theil derAltenburgiſchen Schriff
ten fol. g98. bis G12. zu finden da der
ſeelige Mann zeiget, wie Chriſtus und ſein
vermeynter Statthalter gar weit von ein
ander unterſchieden.

J. 4.Die Cardinale, derer, wie oben gedacht,

ſind auch was Neues. Von ſolchen Emi-
nentiſſimis, wie ſit Anno 1623. Pabſt
IIRBANIIS VI I.titulirte, und ihrer hoch
ſten Wurde wußte man zu Petri und Pau
li Zeiten, in derer Namen ſie doch ereiret

As6 wer



12 Das VNeue
werden, nicht das geringſte: Jhr Name
iſt in denen erſten Seculis von MARCEI-
LOI. Anno 304. denenjenigen, welche die
Todten begruben, und die Kinder tauffe
ten, beygeleget worden: Pabſt CLE-
MENS XI. hat nach des alten Juris-
Conſulti Hoſtienſis Extmpel die Eſſen-
tiam quidditatem Cardinalatus gantz
verkehrt aus den Worten Hanna 1. Sam.
JI.8. beweiſen wollen, woſelbſt ſtehet: Do-
mini ſunt cardines terræ, der Welt En
de oder Grantzen ſind des HErrn. (Vide
acta conſiſtorialia creationis XX. Car-
dinalium inſtitutæ Anno 1706. den 17.
Maj. 7 Junii Edit. Colon. 1767.pag. 8.) Furwahr, wenn jemand bis ans

Ende der Welt reyſen, und nach dem Be
weiß daß Cardinale waren, bey allen Ver
ſtandigen fragen ſolte, ſo wurde kein ſelt
ſamerer Beweiß jemals gehoret werden kon
nen; So wenig die erſte Kirche Neuen
Teſtaments von dieſen mit Purpur und
koſtlichen Mozzetten bekleideten Herrtnge
wußt ſo wenig, ja noch weniger hat die
gute Hanna im Alten Teſtament von ih
nen wiffen konnen. Jmmittelſt iſts ein
bloſes neuerliches menſchliches Inyentum,

daß



Pabſtthum. 13
daß man nach der Zahl derer ſiebenzig Jun

ger Chriſti (welche doch denen Cardinalen
ſo ahnlich ſind als Lazarus dem reichen
Manne,) ſolchen Namen denenjenigen bey
geleget, die nachſt dem Pabſt zu Rom oben
am Brete ſitzen. Pabit BONIFACILlIS III.
hat ums Jahr Chriſti 6os. ihre Dignitat
und Einkunffte vermehret: INN OCEN-
TIUS IV. welcher Anno 1244. gelebet/
hat ſie gar aufs Pferd geſetzet, und zum
erſten mit Purpur um den Leib bekleidet.
PAIILUS IV. hat Anno 1464. die rothe
Mutze und Schabracke darzu gethan.
Von dieſer Zeit an hat der Cardinals
Staat immer je mehr und mehr zugenom
men; In denen erſten Seculis aber wußte
man nichts davon.

J. y.Neue iſt das vor unfehlbar und unbetruglich aus gegebene Judicium des

Pabſts in GlaubensSachen, Krafft
welches er ſich auch ſo gar einer Gewalt
uber die Heilige Schrifft anmaſſen will/
daß ſie ſich nach ſeiner Auslegung richten

ſoll. Pabſt CL EMENSIII. war der
Erſte, den die Jeſuiten im Colloauio zu
Regenſpurg Anno 1601. offentlich einen

Aa7 Judi-



14 Das Neue
Judicem fidei, oder einen Richter in Glau
bens-Sachen nenneten, da doch der alte
Petrus gantz anderer Meynung 2. Petr. J.
19. 20. Er wolte Schrifft mit Schrifft
erklaret wiſſen, und ruhmete ſich keiner In-
fallibilitat, er wußte wohl, daß er auſſer
der Gottlichen Eingebung, Trieb und Er—
leuchtung des Heiligen Geiſtes wie andere
Menſchen irren, und Paulus ihme wider
ſtehen konnte, Gal. II. 11. Die Apoſtel
und Chriſtus ſelbſt verlangen nicht, daß
man Petro oder jemanden, der ſich vor in-
fallibel aufwerffen wolte, Glauben bey
meſſen, vielmehr, daß man alles nach GOt
tes Wort prufen, und ſich vor falſchen Leh
ren wohl vorſehen ſolte, 1. Joh. IV. 1.
Hẽbr. III.ↄ. Matth. VII. 15-

J. 6.Neue iſt die Lehre von der Obſeuritat

und Unvollkommenheit der Heiligen
Schrifft, in ſolchen Glaubens- und Le
bensLehren, ſo zur Seeligkeit nothig ſind/
und dieſe Laſterung, ſonderlich, daß ſdie
Heilige Schrifft ein ſtummer Buchſtabe
ſeh iſt zuerſt auf dem Colloquio zu Worms
Anno 1557. recht publique gemachet
worden. Jm Alten Teſtament ſprach Da

vid
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vid zuG OTT Dein Wort iſt meines
Fuſſes Leuchte Plal. CXIX. i1o5. Pe
trus an obangezogenem Orte, und Pau
lus 2. Tim. IIl. 15. wie auch Chriſtus Joh.
XX. v. ult. halten im Neuen Teſtament
davor, daß die Heilige Schrifft den Men
ſchen erleuchten, glaubig, vollkommen zu
allem guten Wercke geſchickt und ſeelig
machen konne. Dannenhero wir mit de
nen reinen heiligen Vatern auch lehren,
daß die Canoniſchen Bucher Alten und
Neuen Teſtaments, ob gleich nicht aller
Orten dennoch in vielen, worinnen das,
was zum Chriſtlichen Wandel gehoret,
vorgeſtellet iſt/ dergeſtalt deutlich ſeyen, daß
ein jeder Sprachkundiger, durch des Hei
ligen Geiſtes Beyſtand, ſie verſtehen, auch
durch dieſelbigt glaubig und ſeelig werden
konne. Und eben dieſe Bucher, oder den

„Heiligen Geiſt durch dieſelbe, halten wir
allein vor die wahrhaffte und infallible
Richtſchnur in Controverſien die zum
Chriſtlichen Glauben und Wandel geho
ten, als wohin auch Chriſtus ſelbſt provo-
cirtt Matth. IV. 7. XIX. 4. XXII. 29.
Sihe auch Act. Il. 25. Jeſ. VIII. 2o. Gal.
L8. 2. Pet. I.æo. Joh. V.6. Joh. XVII. 17.

J. J.

D

1
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16 Das Neue
J.7Nicht weniger iſt das Bibel Verbot

an die ſogenannte Leyen eine neu-er
fundene verdammliche Lehre. Pabſt PIIIS
IV. Anno 1559. war der Erſte, welcher
die Heilige Bibel unter die verbottent Bu
cher ſetzen laſſen, und vor ſchandlich gehal
ten, wann dieſelbe manniglich in ſeiner
Mutter-Sprache zu leſen zugelaſſen wur
de. Die Berrhoenſer waren keine Cleri—
ei, dannoch forſcheten ſie taglich in der
Schrifft, Act. XV J. ut. Der HErrJE
ſus giebtt allen, die ins ewige Leben zu kom
men verlangen, den ausdrucklichen Befehl:
Suchet in der Schrifft, t. Joh. V.
39.

J. 8.Neu iſt die Lehre vom Vorzug ihrer
Lateiniſchen Bibel, Verſio Vulgata ge
nannt, vor dem Grund-Texrte, nem-
lich dem meiſt Hebraiſchen im Alten, und
Griechiſchen im Neuen Teſtament: Sie
ſchreiben ſolche Bibel dem H. Hieronymo
zu wiewohl ſie mit deſſen SchrribArt nicht
aller Orten uberein kommet. Dieſe Ver—
ſion iſt ſonderlich im Concil. zu Trident.
Seſſ. IV. den 8. April. Anno 1146. au-

then



Pabſtthum. 17
thentiſiret worden, da denn die heiligen
Canoniſchen Bucher nichts authentiſch
machet, als die unmittelbare Eingebung
des Heiligen Geiſtes. Pabſt DAMA-
SLS J. fuhrete die Biblia Hlieronymi im
vierdten Seculo nebſt denen ſiebentzig Doll
metſchern (die bisher alleine waren hoch
gehalten worden,) zwar ein, machete ſie aber
zu keiner Verſione authentiea, vid. Pla-
tina de vita Pontific. p. z5. Die Heilige
Vater haben die Heilige Schrifft alſo ci—

tiret und erklaret, wie ſie in der Grund
Sprache lautet, derer Exempel wir auch

Awiaen.  Daß wir nicht gedencken, wie ge
ichtte Papiſtin feltt viel taufend Schnitzer
in der ſogenannten Vulgata angetroffen
und bemercket haben, deßwegen ſie ſo viel
weniger den fontibus vorzuziehen iſt.

S. 9.Ettas Neues iſts auch, wenn im Pabſt

thum die Traditiones oder Satzungen
der Romiſchen RKirche ldie auſfſer dem,
daß ſie die Schrifft erklaren, auch ſolche

ehren in ſich halten ſollen, welche zum Glau
ben und Chriſtlichen Leben gehoren und
gleichwol aus Heil. Schrifft nicht konnen

bewieſen werden, z. E. vom MeßOpffer,

Ver
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Verdienſt der Wercke, vom Primart des
Pabſts, von der Firmelung, vom Feg—
Feuer, ec.) eben ſo hoch halt, als die
Heil. Bibel, gleich als wenn ſie mund
lich von Chriſto herkamen, oder vom
cZJeil. Geiſt waren dittirt worden, und
iſt ſolches gleichfalls Anno 1541. im Tri-
dentiniſchen Concilio Seſſ. IV. decr. 1.
decretiret worden. Diejenigen Satzun
gen, derer Paulus 2. Thelſſ. ll. 15. geden
cket, ſind kein ſolcher Menſchen-Tand
ſondern wie ſich der Apoſtel ſelbſt erklaret,
das Apoſtoliſche mundlich gepredigte Wort
oder Briefe. Dan wir aber Hiſtoriſche
und der Heil. Senrifft nicht zunder lauf
fende Satzungen niicht verwerfftn/ iſt weit
laufftig zu leſen in Ebemnit. Tuum. Concil.
Trid. ad Seſſ. I. Wie hingegen die erſte
Kirche die Traditiones non ſeriptas mit
uns verworffen. Vid. in Himmelii Coheg.
Antipap. Diſp. 2. p. 26. und ſonderlich chail

brunners Uncatholiſches Pabſtthum
Art. XV. c. 20. J61. Von dem unge
ſchriebenen Worte.

ſg. 10.
Neue iſt das WeyhWaſſer und de

ihme angedichtete geiſtliche Kraffte wider
die



Pabſtthum. 19
die Sunde und den Teufel. Pabſt 4-
LEXANDER I. hat es Anno Chriſti
127. erſonnen. Die Judiſchen Reinigun
gen waren nur leiblich, und die Phariſai—
ſche wurden als heuchleriſch von Chriſto
verworffen, Marc. VIl.). Wie ſchand
lich aber die Worte des Apoſtels Ebr. IX.
13. 14. Wie vielmehr wird das Blut
Chriſti c. durch ermeldeten Pabſt gemiß
brauchet, und auf das mit Saltz beſtreue
te und geweyhete Waſſer gantz verkehrter

Hupeiiſe gezogen worden, iſt im Pabſtlichen
Rechte de conſecr. diſt. 3. c. 20. entſetz
lich zu leſen.

ſDie abettlubiſche Zenediction ande
rer leiblichen Dingen, um durch dieſelbe
den Teufel und viel Boſes zu vertreiben, iſt

auch etwas Neues. Pabſt EUTICHIA-
AI ordnete Anno 273. die Benediction

derer Fruchte  ſonderlich derer Trauben
und der Bohnen. Pabſt 202zr. I.
ordnete Anno 4i7. die Benediction derer
Oſter-Lichter, ſo præciſe am Heil. Sab
bath geſchehen muß. Vor der Zeit dieſer
Pabſte wußte man von ſolcher Gauckelen
in der Chriſtlichen Kirche nicht das gering

ſte
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ſte, denn man brauchete alle Creatur mit
Danckſagung, 1. Tim. IV. j.

9. 12.
Neue ſind die verdienſtliche Faſten.

Die Quatember- oder viermalige im Jahr,

die WeyhFaſten genannt, hat Pabſt
CALIXTIIS I. Anno 221. tingeſetzt.
Die 40. tagige Faſten aber hat Pabſt GRE-

GOAIIIS M. Anno s6oo. geordnet, da
vorher von TELESPHOKI Zeiten an nur
die Clerĩci 40. Tage vor Oftern  ſich des
Fleiſches enthalten mußten: dabey ihnen
doch allerhand delicateſſe und guter Wein
unverboten war, ſo, daß AUGIISTINIIS
zu ſeiner Zeit ſchon davor hirit, daß man
ſolche Fanende (clitioſos pötius quam
religioſos) eht die Wolluſtige als Geiſt
liche nennen ſolle. Jn der Apoſtoliſchen
Kirche faſtete man aus Chriſtlicher Frty
heit, um zum Gebet deſto geſchickter zu
ſeyn, man enthielt ſich entweder von aller
Speiſe und Tranck, oder man war maſſig/
und ruhmete ſich deswegen keines Verdien
ſtes.

J. 13.
Neu iſt die Art des in Lateiniſcher/

und alſo denen Ungelehrten unbekandter

S pra
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Sprache zu verrichtenden offentlichen
Gottesdienſtes. Pabſt VICOLAUSI.
hat ſolchen, ob er gleich viel Widerſpruch
gehabt Anno 858. angefangen, und IN-
NVOCENTIIIS III. fuhrete ihn gar An.
no 1200. per Concilium tin, ja das Con-
cilium frident. Seſſ. 22. Can. 9. verfluchet
den, der da ſpricht: Man muſſe mit lau
ter Stimme, oder nur in einer gemeinen
und bekandten Sprache die Meſſe celebri-
ren. Paulus war mit der erſten Kirche
gantz anderer Meynung, 1. Cor. XIV. 6.
wenn er an die Corinthier ſchreibtt: Wann
ich zu euch kame, und redet mit Zun
gen was ware ich euch nutze? Und
vV. 8.2. So die Poſaune einen undeut
lichen Ton gibt, wer will ſich zum
Streit ruſten? Alſo auch ihr, wenn

ihr mit Zungen redet ſo ihr nicht ei
ne deutliche Rede gebet, wie kan man

wiiſſen was geredet iſt? Denn ihr
werdet in den Wind reden.

J. 14.
Neue ſind die Horæ Canonicæ. Dieſe

ſind vom V. und VI. Seculo her bey Ver
mehrung derer Orden und Stiffter auch
vielfaltig vermehret, und auf mancherley

Wei
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Weiſe angeordnet worden, und haben die
Monche und Nonnen ſehr viele ſogenann
te Officia in ihren geſetzten Stunden.
Pabſt PELAGIIIS II. ordnete taglich
7 Stundin vor die Prieſter, von welcher
Anſtalt man vorher faſt bey 6oo. Jahr in

der Chriſtenherit nichts gewußt. Zwar ſu
chet man dieſe 7. horas ſonderlich zu be
haupten aus Pſal. CXIX. 164. woſelbſt
David zum HErrn ſpricht: Jch lobe Dich
des Tages ſiebenmal. Alleine dieſer
Spruch handelt nicht von offentlichen
Stunden, nicht von einem verdienſtlichen
Officio, nicht von Sacerdotibus und Cle-
ricis Neuen Teſtaments, nicht von bey
gefugter Anruffung derer Heiligen, nicht
von fremder Sprache, viel weniger um
Præbenden willen, wie Cotus und aus ih
me Bingfeld will, Theol. Paſtor. bart. V. c. 8.

479. Wenn dus Benelicium nicht
zahrlich uber 8. Ducaten, ſth der Clericus
ad officium horarum nicht obligat, ſon
dern von dem 7. oder offtmaligen Privat-
Lobe, mit welchem der bußferkige König
und Prophet David den wahren GOTA
alleine ehrete Plal. XCVI. 4. CXLVIE.
tot. zu welcher Pfticht ein jeder Ehriſt vern

bun
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bunden, er bekomme Lohn davon oder nicht.

(Conf. Dn. D. Rechenbergii Exereit. de
horis can. quæ extat in Volum. Exer-
cit. in Nov. Teſt. pag. 827. ſeqꝗ. it.
Dn. D. Buddeus in inſtit. Theol. mor.
Part. J. cap. V. 5. xxx.“. pag. 442.

9. 15.Eben ſo neu, ja weit neuer iſt der Ro
ſenCrantz. Dieſen hat Petrus Eremita,
ein Frantzoſe, Anno togo. erſonnen, Ala-
nus de Rupe aber ein DominicanerMonch,
hat ihn Anno 1470. durch Pabſts SIX-
TI I. Bullen und Ablaß publiciret,
hiernachſt die Korner, ſo po. Ave Maria
und 5. Pater noſter bedeutet, ordentlich
diſponiret, endlich iſt ſolcher zu Rom un

ter FPio Anno 1569. vollig eingefuhret
worden. Von dieſer Religione calcula-
ria, da man GOtt nur funfffache, der
heiligen Jungfrau Maria aber funffzigfa
che, und alſo neunmal mehr Ehre anthut
als ihrem Schopffer und Heylande, findet
man in der Schrifft und Vatern der Kir
che Neuen Teſtaments uber 1ooo. Jahr
nicht das geringſte. Chriſtus lehret Sei
ne Junger nicht beten: Ave Maria, &o.
ſondern Er befiehlet, wenn ihr betet, ſo

ſprecht:
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ſprecht: Unſer Vater im Himmel, etc.
Matth. VI. 9. Luc. XI. 1. 2.

J. 16.
Neu iſt die Canoniſation und Anruf—

fung derer verſtorbenen eiligen: Ori-
genes, oder wer ſonſt autor des Commen-
tarii in Jobum, und Petrus Gnapheus ſpitle-
ten in der Griechiſchen Kirche im III. und
V. Seculo vor. Die Pabſte STEPH A-.
VIIS II. und III. ſchrieben im VIlI. Se-
culo denen Heiligen (derer Canoniſation
Pabſt LEO III. Anno goo. angefangen
hatte,) die Ehre der Erhorung des Ge
bets, der Vergebung der Sunden, der
Hulffe in Nothen, Vergeltung des Gu
ten, ja Schenckung des ewigen Lebens, zu,
daher wurde endlich die Anruffung derer
Heiligen um Hulfft und Beyſtand im Tri-
dentiniſchen Concilio als etwas Gutets
und Nutzliches approbiret, auch allerhand
Seuffzer und Lieder, Litaneyen und ſoge
nannte Officia an die verſtorbenen Heili
gen denen Gebet und Geſang- Buchern
bis auf dieſe Stunde einverleibet, da es
doch ausdrucklich zuwider dem Befehl des
HErrn Matth. IV. 1o. Du ſolt anbeten
GOTT, deinen Erin  und Jhme

allein
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allein dienen. it. Pſal. L. 15. Ruffe
mich an, ſpricht der HERB, in der
Nothſo will Jch dich erretten, ſo
ſolt du mich preiſen. Die gar gemeine
Einwendung: Wie man bey aroſſen Her
ren nicht gleich zulauffen durffe, ſondern
ſich zuvor durch dero Bedienten anzumel
den pflege: alſo ware es auch billig, daß
man durch die Heiligen beh GOtt einen
Zutritt ſuche; iſt von gar ſchlechter Erheb
lichkeit. Denn die Heiligen wiſſen unſere
Anliegen nicht, Jeſ. LXIV. 15. und iſt
auch bey dem HErrn keine ſolche Unvoll—
kommenheit, als bey irrdiſchen Potentaten,
daß Er ſich durch Mitteis-Perſonen unſer
Anliegen muſſe vortragen laſſen, als der

wohl, weiß, was wir bedurffen, ehe denn
wir bitten, Matth. VI. 32.

J. 17
Neue iſt die Anbetunt derer Bilder.

Die Veneration oder Verehrung derer
ſelben approbirte wider den Kayſer DEO-

NEM Pabſt GREGORIIIS II. An-
no 714. und Pabſt TEPHANUS III.
beforderte alsbald hernach den Cultum
Statuarum, wider den Schluß des Con—

cilii zu Conſiantinope H Jm dreyzehen
den
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den Seculo kam es gar dahin, daß Thomas
de Aquino und andere mit ihme ſtatuirten:
Imaginem Chriſti adorari debere la-
tria, es muſſe das Bild Chriſti angebttet
werden, wie die Heilige Drey-Einigkeit.
Item: Es ſey jetzt im Neuen Teſtament
vergonnet, die Bilder Chriſti und derer
Heiligen anzubeten, wider den ausdruckli-
chen Befehl GOttes, Exod. XX. 4. Du
ſolt dir kein Bildnus machen/ c. Dan
nenhero auch dieſe abgottiſche Lehre von
verſchiedenen in dieſem Stucke recht Ca-
tholiſchen Hertzen ſchon damals verworffen

worden.
g. 13.

Neu iſt die verdienſtliche Verehrung
und Anruffung derer Keliquien oder de

rer Gebeine, Kleider und Aſchen von de—
nen verſtorbenen Heiligen. Pabſt GRE-
GORIUS III. licß Anno 731. zu Rom
in der PetersKirche ein Oratorium bauen/
darinnen die Reliauien aufgehaben werden
follten, welche mau hernach, ſonderlich an
denen von ihme angeſetzten Feſten derer Hei
ligen, in Proceſſionen nicht nur herum ge
tragen, ſondern auch nach homeæ Aquina-
tis Befehl angebetet, von welcher ahgotti

ſchen
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ſchen denie die erſte Chriſtliche Kirche gleich
falls nichts gewußt. GOttes Wort und
die Conſtitutiones derer Alten wollen
nicht, daß man die Gebeine derer Heiligen
ciſtrahiren, ihnen eine beſondere Krafft
zuſchreiben, und aberglaubiſch aufheben/
ſondern, daß man derer Heiligen zu GOt
tes Ehre und unſerer Erbauung gedencken,
und ihre Leiber und Gebeine in der Erden
ruhen laſſen ſolle, Plal. CXII. 6. Ebr. XIII.

7. Joh. V. 28. u. ſ.w. Daß Gegentheil
ſich auf das Exempel Joſephs berufft, der
ſeines Vaters Gebeine beygeleget, welches
auch ſeine Bruder mit ſeinem eigenen (des
Joſephs) Leichnam gethan, Gen. L. 1. ſeq.
und 26. halt keinen Stich. Denn diß ge—
ſchahe nicht, daß dieſe Gebeine und Leich
nam ſollten angebetet werden, ſondern daß
ſie ſolche im Lande Canaan begraben woll
ten, es hat auch niemand Jacobs oder Jo
ſephs Keliquien in einer Procelſion her
um getragen, oder auf einen Altar ge—
ſtellet, daß ſie angebetet wurden, als wit
vor einigen Jahren mit dem Corper des
ſogenannten Heil. Abundantii in N. geſche
hen.

B 2 K. rg.
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J. 19.

Neu ſind die Wallfahrten oder Rev—
ſen an heilige Oerter, ſoferne ſie nemlich
als ein verdienſtlicher Gottesdienſt verrich
tet werden. Anacletus hielt am Ende des
erſten Seculi viel auf die Beſuchung derer
beſondern Graber, derer Apoſteln und Mar
tyrer, nach und nach iſt ein Cultus me—
ritorius daraus gemacht worden, ſo, daß

das Concilium Cabilonenſe anno 813. das
Opus Operatum, da einige meyneten, als
wann ſie durch Beſuchung heiliger Oerter
von Sunden gereiniget wurden, in einem
beſondern Decret verwerffen mußte. Nichts
deſto weniger hat ſich dieſes Antichriſtiſche
Weſen hernach mehrmal, ſonderlich im
vierzehenden Seculo zu denen Zeiten Pabſts
IRBANI I. wieder hervor gethan. Die
Reyſen derer erſten Chriſten gen Jeruſa
lem geſchahen nicht, Ablaß zu holen, oder
etwas damit bey GOtt zu verdienen, viel
weniger eine abgottiſche Litaneh an die Hei
ligen zu ſingen, ſondern, um mehrere Gt
wißheit einzunehmen von denen Geſchich

ten, ſo ſich daſelbſt zugetragen, und GOtt
den HErrn vor Sein heilig Wort und
Werck deſto mehr zu preiſen.

g. 20.
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J. 20.Neu iſt das Fronleichnams-Keſt

da man das geſeegnete Brod herum tragt,

und abgottiſch anbetet. Die erſte Kirche
hat uber dreyzehendhalb hundert Jahr da
von nichts gewußt. Pabſt URBANIIS IV-.
hat ſolches auf Thoomæ Aquinatis Erſuchen
Anno 1264. zuerſt eingeſttzet, und hat de
nen, die in der Fronleichnams-Woche al
len Offieiis und Meſſen Morgens und
Abends beywohnen, hundert-tagigen Ab
laß verſprochen. Darauf iſts im Conci-
lio zu Wien Anno 1311. mit mehrern
Ceremonien introduciret, und in folgen

den Zeiten mit allerhand Umſtanden ver
mehret worden, ſo daß dieſes Feſt, ob es
gleich eines von denen neueſten, dennoch
das ſolenneſte im Pabſtthum worden iſt.
Chriſtus hat uns ſeinen Leib zu eſſen, und
ſein Blut zu trincken in der Gemeinſchafft
und Vereinigung mit dem Brod und Wein
befohlen, alleine, daß wir ihn in der Crea
tur des Brods, oder in der Geſtalt der ge
ſeegneten Hoſtie anbeten ſolten, iſt eine
greuliche Abgotterey. Unſer liebſter Hey
land ſpricht auch nicht: Nehmet hin, tra
gets in Proceſſionen herum, und betets

B 3 an/
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an, ſondern: Nehmet hin, und eſſet
u.ſ. w. Daß man auch etlicher Orten im
Pabſtthum die Neuerung mit dem Fron
leichnamsFeſt nicht annehmen wollen, iſt
zu ſehen in B. Velthemii Theol. poſit. polem.
L. XVIII. p. 16837. und documentiren
ſolches von den Bißthumern Merſeburg
und Zeitz in ſpeeie die Unſchuld. Teol.
Nachrichten, ab An. 1705. p. 321.
ſeq.

21.Weil man aber dieſe eronareeiar oder
Anbetung des Brods auf die Transſub-
ſtantiation gegrundet, da man vorgiebet
das Brod ſey nach der Conſeeration keint
Brod und Hoſtie mehr, ſondern es ſeh ver
wandelt in den Leib Chriſti; So iſt zu wiſ
ſen, daß dieſe Transſubſtantiation oder
Verwandlung des Brods und Weins in
den Leib und Blut Chriſti erſt anno 1512.
im Concilio Lateranenſi erdichtet worden,
nachdem man von Tombardi Zeiten her,
nemlich nach der Mitte des zwoölfften Se-
culi, nur de modo converſionis diſpu-
tiret, aber noch an keine Transſubſtantia-
tion gedacht hatte. Der heilige Apoſtel
Paulus lehrete daß das Brod und der

Leib
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Leib Chriſti, der Kelch und das Blut Chri
ſti in einer Gemeinſchafft alle mit einander
im heiligen Abendmahl vorhanden, nicht
aber, daß eines in das andere verwandelt
ſeh, i. Cor.X. 16. Der geſeegnete Kelch,
welchen wir ſeegnen, iſt der nicht die
Gemeinſchafft des Dlutes Chriſti?
Das Srod das wir brechen, iſt das
nicht die Gemeinſchafft des Leibes
Chriſti?

J. 22.
Wie denn auch die Aufbehaltung der

Hoſtie und Einſchlieſſung in die
Monſtrantze oder Sacramentcaus
lein nebſt dem Niederfallen vor der

ſelben, erſt im Anfang des dreyzehenden
veculi zu denen Zeiten Pabſts IVNO-
CENTII III. und HUONORII III. auf
kommen, ungeachtet Pabſt CLEMENS
ſelbſt die Reſervation derer reſiduorum
corporis Domini, wie er redet, ausdruck
lich verboten, und hergegen befohlen, daß,
und wie ſie noch ſelbigen Tages da ſie
confecriret worden, von denen Geiſtlichen
verzehret werden ſolten. Vid. Jus Canon. De-
eret. part. 3. diſt. 2. c. 23.

B 4 J. 23.
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J. 23.

Neu iſt die Lehre von dem vollkom
menen Ablaß und Seeligkeit derer/
welche auf der Reyſe nach dem BRö
miſchen Jubel-Jahr verſtorben;
Denn nachdem Pabſt BONIFACIILIS VIII.
Anno 130o0. das erſte Jubel-Jahr gehal
ten, und gewollt, daß alle hundert Jahr
ſolches gehalten werden ſollte, reducirte
der Pabſt CLEMENS VI. Anno 1350.
ſolche Zeit auf funffiig Jahr, und befahl
denen Engeln des Paradieſes, daß ſie die
Seele deſſen, der auf der Reyſe nach dem
Jubel: Feſt ſtirbet, vom veeg-Feuer gantze
lich abſol viren/ und in die Herrlichkeit des

Paradieſes einfuhren ſollten. Das dritte
Jabilæum ordnete RBANIIS VI. An-
no 1390. und kaum zehen Jahr hernach,
nemlich Anno 1400. befahl Pabſt BOMI-
FACIIIS IX. das vierdte: Nach ſelbiger
Zeit iſt faſt allezeit binnen zwanzig, funff
und zwanzig oder dreyſſig Jahren eines ge
halten worden; Das aehtzehende ſtellete
Pabſt CLEMENS X. an Anno 1670.
Uber dem Anno 1700. gehaltenen iſt
Pabſt INNOCENTIIIS. XII. kranck
worden, und den 27. Sept. ejusdem an-

ni
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ni Juibilæi geſtorben, da denn der in des
Konigs von Franckreich Ungnade gefallene
Cardinal von Bouillon die gewohnliche So—
lennitaten verrichtet. Vid. Aufgef. Brie
fe 1. Ravage p. ßo4.

J. 24.Noch neuer ſind die AblaßDiplomata
oder Sriefe, welche mit der darinnen
verſprochenen Vergebung der Sunden vor
Geld mußten erkaufft werden. Pabſt
LEO X. gab dieſelben Anno 1513. durch
ſeinen geiſtlichen HandelsMann Tezelium
offentlich aus, deme ſich D. Lutherus nach
drucklich widerſetzet.

ſh. 25.
Vb nun wohl die Pabſte ſich ſolches al
lergrobſten Handels hernachmals ſchamen,
und denſelben haben einlegen muſſen, ſo iſt
doch ſich zu verwundern, daß der ehemalige
ſonſt kluge Pabſt CLEAMENS. XI. ſeinen
Ablaß offt auf ſehr ſchwache und elende
Wercke gegrundet. Solches iſt unter an
dern aus der Bulle zu ſehen, die er An—
no 1706. den 27. Julii zu Rom éatiret
und darinnen die Anno 1707. zu Erfurt
auf dem Peters-Berge anzuſtellende Bru
derſchafft des Gottlichen Hertzens JEſu

B5 beſtat
J—
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beſtattiget, da es in der Beſchreibung
ſolcher Bruderſchafft pag. 21. 22. 23.
heiſſet:

„Die Bruder und Schweſtern dieſer9 Bruderſchafft, ſo offt ſie in St. Peters

„Kirche dem Amte der Heil. Meſſe, oder
„ſonſt dem gewohnlichen Gottes-Dienſt
„daſelbſt, oder auch der Verſammlung die
„ſer Bruderſchafft beywohnen. Et poſt
„alia: Oder wer die Leichen der verſtorbe
„nen Bruder und Schweſtern, auch an
„derer Chriſt-Glaubigen zum Grabe be
„gleitet, oder wer einer angeſtellten Pro-
„ceeflion beywohnet, oder, wer ſonſt fur
„die Seelen der abgeſtorbenen Brüder und
„Schweſtern funff Vater Unſer und funff
„Ave Maria betet, oder wer ſonſt ein
„Werck der Andacht oder der Chriſtlichen
„Liebe und Barmhertzigkeit ubet, erlanget
„durch jedes allemal ſechzig Tage Ablaß.

Ware dem alſo, ſo ware nichts leich
ters, als Ablaß erlangen; Wie bald kan
das geſchehen, daß man einer Meſſe, einem
Btgrabniß, oder einer Proceſſion bey
wohnet? Wie bald find funff Vater Un
ſer und funff ave Maria gebettt? Wenn
man denn allemal ſechzig Tage Ablaß er

langte,
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langte, ſo konnte man leichte mit GOTT
abrechnen. Allein GOTT und Sein
Wort, auch alle reine Lehrer wiſſen von
ſolchem leichten und breiten Wege nichts;
Sie lehren von Veranderung des Hertzens,
von wahrer Buſſe, Glauben und Liebe,
und ſchreiben den Ablaß nicht ihren Wer
cken, ſondern der Gnade GOttes und dem
Glauben an Chriſtum zu. Chriſtus ſelbſt
ſpricht nicht: Wer Meſſe horet, oder einer
Proceſſion beywohnet, u. d. g. der iſt mein
Bruder ſondern, meine Bruder ſind
dieſe, die GOttes Wort horen und
thun, Luc. VIII. 21.

J. 26.
Neu iſt auch, daß man nicht allein vor

die Lebendigen, ſondern auch vor die Tod
ten im FegeFeuer Ablaß erwerben will,
ſollte gleich Pabſt PASCHALIS I. An-
no Chnriſti 817. dergleichen Ablaß erthei
let haben, woran doch ſehr gezweifelt wird,
ſo heiſſet es im Gegentheil altezeit in der
Apoſtoliſchen Kirche, daß hier auf Erden,
Aatth. IX. 6. in der Gemeine GOttes,
Matth. XVIII. 17. 18. (und alſo nicht im
Feg-Feuer alle Sunden (folglich auch
die Straffe derſelben,) vergeben werden.

B6 8. 27.
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J. 27.

Neu iſt die Lehre, daß ein Glaubiger
der Gnade GOttes, Vergebung der
Sunden und ſeiner Seeligkeit nicht
konne gewiß ſeyn, und daher daran
zweifeln muſſe, wenn ihme nicht durch be—
ſondere Gottliche Offenbahrung kund ge
than wurde, er ſey unter der Zahl der Ge
rechtfertigten und Auserwahlten. Das
Tridentiniſche Concilium Seſſ. VI. hat
Anno 1547. den 13. Jan. dieſen zu ver
dammlicher Verzweiflung Anlaß gebenden
Pyrrhoniſmum in die Kirche eingefuhret da
vorhero der Satan dieſen Jrrthum nur
eintzelen Perſonen eingegeben hatte. Die
Heil. Schrifft verheiſſet denen Bußferti
gen und Glaubigen die Vergebung der
Sunden ſo gewiß daß ſie ihnen nicht ge
wiſſer ſeyn konnte, Rom. IiI. 24. IV. 6.
X. 14. So, daß ein jeder Glaubiger mit
Paulo von ſich in individuo zur Ehre
GOttes ſagen kan: Jch weiß, an wel
chen ich glaube, und bin gewiß, 2.
Tim. I. 12.

J. 28.
Eben dieſes Concilium hat auch Seſſ.

V. Anno 1546. den 17. Junii heſchloſſen,

daß

J J
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daß die böſe Luſt in denen Wiederge—
bohrnen keine wahrhaffte und eigent
liche Sunde ſey, ausdrucklich zuwider
der Apoſtoliſchen Lehre. Rom. VII. J.
17.

9. 29.
Nicht minder iſt auch die Lehre, daß

die heil. Jungfrau Maria ohne Erb
Sunde empfangen und gebohren
worden, ſehr neu. Das Concilium zu
Daſel proponirte diefelbe Anno 1441.
Pabſt IXTIIS IV. machete Anno 1476.
hConſtitutiones davon, und das Conci-
lium zu Trident Seſſ. V. erneuerte dieſel—
be in vorerwehntem Jahr, und an eben
demſelben Tage. Die hochwerthe Mut
ter ZEfu ſelbſt, ob ſie ſich gleich eines hei
ligen Wandels befliſſen, erkannte doch ih
re Erb und Schwachheits-Sunden,
wenn ſie ſich ihres Heylands freuete,
Euc. J.47. Ware ſie ohne Sunde ge
weſen, hatte ſie keines Heylandes und Er
loſers vonnothen gehabt, daher auch dieſe
kehre von vielen Vatern, auch verſchiede
nen Lehrern der Romiſchen Kirche ſelbſt
widerſprochen worden.

B7 J. zo.
S—QmM—
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ſ. 30.

Neu iſt die Ohren-Beicht, da ein
Beicht-Kind nicht allein alle Tod-Sun
den, die man wiſſen kan, ſondern auch die
beſondern Umſtande derſelben, GOtt, der
Heil. Jungfrau Marien, und allen Heili
gen bekennen, und dieſelbe ſeinem Beicht
Vater heimlich ins Ohr ſagen, hernach de
nen ſogenannten pœnis und Gnugthuun
gen (als da ſind Geiſſelung, Wallfahrten,
Erbauung derer Kirchen oder Capellen
Gaben ins Cloſter, Stifftungen derer Meſ
ſen, und dergleichen,) ſich unterwerffen
muß um dadurch Vergebung der Sun
den und die Seeligkeit zu verdienen. Die
ſt Confeſſio auricularis wurde goo. Jahr
nach Chriſti Geburt zuerſt im Concilio
Cabilonenſi urgiret, durch Pabſt IV-
VOCENTIIM III. Amo 1200. in-
troduciret, und hernach Anno 1215.
durch den Synodum Lateranenſem von
allen Erwachſenen jahrlich einmal zur Fa
ſten--Zeit erfordert, welche Verordnung
das Concilium Trident. Seſſ. XII. end
lich als ein nothwendiges Gebot angenom
men. Hieraus iſt nun das Abſurdüm
kommen, daß einer, der viel Jahr eine

Tod
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Tod-Sunde verſchwiegen, alle vorige
Beichten wiederholen muſſe, weil ſie alle
falſch geweſen, und er noch von keiner
Sunde abſolviret worden, (vid. das an
Caniſii Catechiſmum Anno 1i701. zu Er
furt gedruckte BeichtBuchlein am
146. Blate.) Wenn nun einer vierzig
oder funffzig Jahr eine Tod-Sunde ver

ſchwiegen hatte, mein! wurde es ihme denn
wohl moglich ſeyn, alle vorige Beichten zu
wiederholen, und wie lange wurde ihn
wohl der ſogenannte Prieſter anhoren muſ
ſen. Die reine Antiquitat und Heil.
Schrifft wiſſen von dieſen Zuſatzen des
Præcepti Confeſſionis nichts, ſie vermah
nen wohl zu willigem Bekennen, aber die
nothwendige Specificationes und erdich
tete Satisfactiones ſind ihnen unbekandt.

ſ9. 31.
Neu iſt die Rechtfertigung eines

Geottloſen aus denen Wercken; Ob
gleich die Heil. Vater und Doctores in
denen erſten dreyzehen Seculis, auch her
nach einige Scholaſtiei derſelben zuwider

geweſen ſind, ſo mußte dennoch denen gu
ten Wercken auch die Diſpoſition und
Præparation zur Rechtfertigung eines

Gott
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Gottloſen, der Bewegung ſeines eigenen

Willens, als einem nothwendigen Requi-
ſito Anno 1547: den 3. Jan. in Concil.
Trident. Seſſ. VI. Can. X. zugeſchrieben
werden, denen ſie doch der Heil. Apoſtel
Paulus abſolute abſpricht, Rom. III. 24.
25. 28. Gal. II. 16. Hieraus kan ein je
der ſchlieſſen, wie unapoſtoliſch und ver—
kehrt in obgedachtem Beicht-Buchlein die
Frage: Wodurch werden ſie (die Sun
den) verziehen? Beantwortet werde/
wann es heiſſet: Durch die Reu, durchs
Vater Unſer, durchs WeyhWoaſſer
und auf die Bruſt klopffen, 2c. da es
hatte ſollen heiſſen: Durch den Glauben
an Chriſtum. Was hilffts nun, daß der
Jeſuit Canißus als der Heiligen Schrifft
Doctor auf dem TitulBlat dieſes Buch
leins ſtehet, da ſo vielt wider die Heilige
Schrifft lauffende Dinge darinnen enthal
ten? Und mit was Gewiſſen mag ein Eban
geliſcher BuchHuandler dergleichen Men
ſchenTand verlegen konnen?

ſ. J2.Eben ſo neu iſt auch die bchrt vom
Verdienſt der quten Wercke eines ge
rechtfertigten Menſchen; Beſagtes Con-

cilium
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eilium ſpricht Seſſ. VI. Can. 322. Daß
ſie nicht allein die Vermehrung der Gna
de, ſondern auch ſo gar das ewige Leben
verdienen, dem aber die Heilige Schrifft

Rom. XI. 6. &c. und alle reine Catholi
ſche Vater widerſprechen. Und da einige

Hunter denen Patribus das Wort meriti
oder mereri gebrauchet, ehe dieſe Contro-
vers aufkommen, haben ſie es doch nie an
ders verſtanden, als obtinere, accipere, con-
ſequi, dignari, wie wir die Redens-Art
wurdig werden, in unſern Kirchen-A—
genden in ſolchem Verſtande noch haben.
Die ·Heilige Bibel aber erwahnet des Ver
dienftes im Artitul der Rechtfertigung vor
GOtt nicht mit einem Worte, viel weni
ger wtiß fie etwas vom merito congrui k
condigni. Jm Gegentheil ſchreibet ſie al

„les der Gnade GOttes und dem Verdien
ſte Chriſti alleine zu, Act. XV. 12. Eph.

II. 4. 8. Tit. IIl. ʒ. Die Objection Ja-
cobi II. at. beantwortet Paulus Rom.
IV. 2.

J. 33.
Nicht anders iſts auch bewandt mit der

erdichteten Satigfaction oder Gnugthuung
unſerer Wercke, von welcher man im

Pabſt
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Pabſtthum vorgibt, daß ſie ein Theil der
Buſſe ſey: Wohin auch gehoret die Geiſ
ſelung und andere lacherliche ſogenannte
mortificationes und Zuchtigungen des
Leibes. Die Flagellanten fiengen Anno
1260. an zu ſeyn, und vor dem XIII. Se-

culo waren die Barfuſſer ein Non- Ens.
Wie dergleichen aberglaubiſcher Cultus
und MenſchenGebote unſerm GOtt ge
falle, iſt abiaunehmen aus 1. Reg. XVIII.
28. Matth. XV. 3. Deut. IV. 2.

J. 34.
Neu iſt das FegeHeuer darinnen die

noch nicht vollig gereinigte Seelen derer in
Chriſto Verſtorbenen vollends ſollen gefe
get werden. Clemens Alexandrinus und Ori-
genes fiengen an allerhand Reinigungen
nach dem Tode zu ſtatuiren; yn folgen
den Zeiten ſonderlich im VI. Seculo wur
de aus denen dubitationibus Auguſtini ei
ne Aſſertion, bis es im XIV. Seculo
Pabſt JoIHANNES XXI. und im XV.
Seculo ELGENIS IV. als einen Glau
bens-Articul einfuhrten. GOttes Wort
und das Chriſtliche Alterthum wiſſen von
keinen Oertern derer Stelen nach dem To

de/
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de, als vom Himmel und Holle. Matth.
XXV.as6. Marc. XVI. 16.

J. 35.
Eben ſo iſts bewandt mit dem Limbo de

rer ohne Tauffe ſterbenden Kinder:
Zu Lombardi Zeiten und hernach haben die

Scholaſtici erdichtet, ſolche Kinder wurden
in ein beſonderes Eckgen in der Hollen, ſo
ſie Inferni Veſtibulum nennen, verſtoſſen,
worinnen ſie wegen der ErbSunde zwar
von dem Anſchauen GOttes ausgeſchloſ
ſen, doch aber keiner Pein unterworffen
waren. Alleine dieſes Kinder-Quartier
kan mit keinem Worte aus Heil. Schrifft
bewieſen werden. Vielmthr iſt die alte Re
gul, daß nicht die Beraubung der
Tauffe ſondern die Verachtung der
ſelben verdamme, allezeit wahr geweſen.
Wie denn GOtt uns, nicht aber ſich an
die Mittel gebunden, derſelbe, wie er ohne
Zweifel viel tauſend Kinder, die im Alten
Teſtament vor der Beſchneidung geſtorben,
ohne Mittel ſeelig gemacht; Wie Er Jo-
bannem, ehe man ihm ein Sacrament ap-
pliciren konnen aufſerordentlich mit dem
Heiligen Geiſte noch in Mutter-Leibe er
fullet hat, ſo kan und wird Er auch auf

der
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dergleichen Maſſe die Kinder der Glaubi
gen ſeelig machen Act. Il.39. Die Kin
der aber derer Unglaubigen verdammen wir
nicht, ſondern uberlaſſen ſie dem Gottli—
chen Gerichte, 1. Cor. V. 13. Luc. VI. 37
doch ſtehets freylich um ihre Seeligkeit gar

mißlich. Apoc. XX. 15.
G. 36.

Gleiche Bewandtnuß hat es auch mit
dem leeren Limbo der Vater, aus dem ſie
Chriſtus, als Er zur Hollen gefahren, ſoll
ausgefuhret haben. Daß aber die Seelen
derer wahrhafftig heiligen Vater und Pa
triarchen Alten Teſtaments nicht in einen
ſolchen dritten Ort, oder beſondere Holle
ſondern in die ewige Herrlichkeit und Ruhe
eingegangen, erhellet aus 1. Sam. XXV.
29. Pſ. &XXI. 6. Ebr. III. 11. v8. Cap.
IV. 1. 6. Sap. III. 1.

J. 37Neu iſt die Lehre von der Erfullung

des Geſetzes Moſis. Pabſt INNO-
CENTIIIS III. welcher Anno 1168. ge
lebet, befahl ſie nur; Die Probabiliſten
aber unter denen Jeſuiten vertheidigen ſie,
und halten dieſelbe vor moglich. Was un
ſer Haupt Chriſtus dapon halte, iſt zu le

ſen
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ſen blatth. XIX. 16. 21. 22. Luc. X. 25.
27. Cap. XVIII. ↄ.

g. 38.
Die Determination derer ſieben Sa

cramenten ruhret von Lombardo ums
Jahr Chriſti 1145. her. Die erſte Kirche
wußte bis ins zwolffte Seculum von die
ſem Septenario nichts. Und hat man zu
allen Zeiten im Neuen Teſtament bey ei
nem Sacrament ſtrictè dicto (dergleichen
nur zwey, nemlich die Heil. Tauffe und
das Heil. Abendmahl,) drey weſentliche
Requiſita angemercket: (1) Den Befehl
und Einſetzung Chriſti. (2) Ein auſſerli—
ches Zeichen oder etwas Irrdiſches, wel
ches NB. mit einem himmliſchen Dinge ex
inſtitutione Chriſti vereiniget, nemlich in
der Tauffe das Waſſer mit dem Worte
im Heil. Abendmahl Brod und Wein mit,
dem Leib und Blut Chriſti. (3) Die Ver

heiſſung Gottlicher Gnade. Weil nun in
der Buſſe ſich das andere Stuck nicht fin
det; In der Prieſter-Weyhe und Ehe fin
det ſich das andere und dritte nicht; Jn
der Firmung und letzten Oelung findet ſich

gar keines von dieſen drey Stucken/, ſo ſa
gen wir, daß ſie nicht wie die Tauffe und

Abend
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Abendmahl Sacramenta koönnen gen.ennet

werden.
J. 39.

Neu iſt die aberglaubiſche Glocken
Tauffe, um durch dieſelbe die boſen Gei—
ſter und Ungewitter zu vertreiben.  Pabſt
JOHANNES XIII. hat dieſelbt An-
no 965. zuerſt eingeſetzet. Chriſtus ſaget
nicht: Tauffet die Glocken, wie Durandus
und andere Scholaſtici, ſondern, tauffet al

le Volcker, Matth. XXVIII. 13.

—H

J. 40.
Neu ſind die meiſten Ceremonien bey

der Tauffe. Die Conlſecration des
Tauff-Waſſers iſt im IV. Seculo auffom
men. Der Exorciſmus wurde im V. Se-
culo Anno Chriſti 424. durch Pabſt
COELESTINIM I. als nothwendig ein
gefuhret. Den in Heil. Schrifft unge
grundeten Chriſam erfand HMyginus, und
Gratianus meynete, es wurde die Tauffe da

durch vollkommen. Pabſt FABIANIIS
wollte Anno Chriſti 238. daß ſolcher Chri
ſam aus Oele und Balſam jahrlich neu
verfertiget, und der alte verbrandt werde;
Die Verfertigung aber deſſelben conce-
dirte SVLVESTER I. Anno Chriſti

314.

L
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314. alleine denen Biſchoffen. Der Spei
chel des Prieſters, damit Aug und Naſe
befeuchtet werden, iſt ohne Zweifel noch
neuer, denn Chriſtus ſputzete zwar, aber
nicht bey der Tauffe, Mare. VII.33. Den
Character hat Pabſt VNOCENTIIIS

im llI. Seculo erſt hinzu gethan, u. ſ. f.
Ließ man es nur dabey, daß dieſe und
dergleichen Ceremonien um guter Bedeu
tung willen adhibiret wurden, ſo mochten
ſie wohl paſſiret werden, weil mit oder oh
ne denſelben die Subſtantialia in der Heil.
Cauffe vor ſich bleiben, wenn aber BEL-
LARM INIIS ſtatuirt, daß ſie ohne Sun
de nicht konnten unterlaſſen werden, wird

ſolches billig verworffen: Geſtalten in der
erſten Kirche bey dem Baptiſmo ſimplici
auſſer dem Waſſer, Geiſt und Worte nach
Matth. XXVIII. 15. und Joh. III. x. nichts
achhibiret wurde, bey dem Baptiſmo ſole-

mni aber kamen die Ceremonien der Han
deAuflegung und Salbung darzu, wie in
Friderici Liturgia p. 47. aus Juſtino Marty-
re, Clemente Alexandrino, Tertulliano, und
undern Scriptoribus Ecoleſiaſticis ſolches
mit mehrern erwieſen worden.

ſ.t.
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J. 41.

Die Communion unter einerley Geſtalt
hat das Coſtnitzer:Concilium Anno 1415.
zu erſt eingefuhret; die alten Communi—
canten communicirten unter beyderley
Geſtalt, und bekam auch jeder Leye den ge
ſeegneten Kelch, nach dem ausdrucklichen

Befehl Chriſti: Trincket alle daraus.
Damit ſind alle Objectiones der Herren
Widerſacher abzulehnen.

J 42.
Daß der Wein im eil. Abendmahl

mit Waſſer nothwendig muſſe vermi
ſchet werden, dazu hat Pabſt A.EXAN-
DER I. im IlI. Seculo den Anfang ge
macht, der HERR Chriſtus gedencket
nur des Gewachſes des Weinſtocks, und
keines Waſſers, Marth. XXVI. 29.

g. 43Neu iſt die Meſſe nach ihren heutigen

Umſtanden, und ſoferne ſie vor ein Opf
fer, das den Lebendigen und Todten helffen
ſoll, ausgegeben wird, maſſen der ſoge
nannte Canon Miſſæ nach und nach erfun
den und vermehret worden. Petrus und
die Heil. Apoſtel beteten vor dem Gebrauch
des Heil. Abendmahls nur das Heil. Va

ter
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ter Unſer, und bedienten ſich hiebenebſt de
rer Worte der Einſetzung. Pabſt 7TE-
LESPHORIIS fieng im II. Seculo an
das Gloria; HIERONV.AMUS (der im
Anfange des V. Seculi noch gelebet,) die
Epiſtel und Evangelium; Pabſt COELE-
STIVIIS Anno 424. den Introitum;
GREGOKIIIS im VI. Seculo das Ky

rie zu ordnen, andere haben andere Stucke
darzu gethan, ſo, daß der ſogenannte Ca—
non Miſſæ bis auf dit Zeit GREGORII M.
ins VI. Seculum immer einen Zuſatz nach

denm andern erleiden muſſen, wie von die
ſen allen Durandus Rat. div. Lib. IV. Plati-

na in vita Sixti J. und Polydorus Virgilius de
Inventoribus rerum Lib. V. cap. 2. tin meh

rers berichten. Das Wort Aliſſa oder
Meſſe brauchet zwar ABROSIIIS im
IV. Seculo, er verſtunde aber dadurch nie
mals ein Opffer, ſondern die offentliche

J AmtsDiſpenſation, Communion und
dabey vorgegangene Dimiſſion derer Ca-

techumenorum, hernach iſt das Heil.
Abendmahl Miſſa benennet worden, wegen
der Vergebung der Sunden, die denen

glaubigen Communicanten verkundiget
wurde, mit denen Worten: lte, miſſa eſt,

C i. e.
4
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und auf ſolche Weiſe haben wir die Meſſe
auch noch. Allein, weun man ein Opffer,
auch ſo gar fur die Todten aus dem Heil.
Abendmahl machen will, wie das Conci—
lium V. Carthaginenſe im V. Seculo zu ſta-
tuiren angefangen, (da es von denen reinen
Patribus und von uns nur vor ein heilſam
Gedachtnis, des von Chriſto einmal dem
himmliſchen Vater dargebrachten Opffers,
nach Ebr. X. 14. gehalten wird/) it. da
man dasjenige, was der HErr JEſus nur
zur Vergebung der Sunden hier eingeſetzet
hat, vor allerhand Gutes und wider aller—
ley Boſes brauchen wollen ſo, daß man
in dem NMilſali Conſtantienſi bey funff—
hunderterley Meſſen gezehlet, ſolches iſt ein

gottloſer Mißbrauch des Heil. Sacra
ments. J. 44.

Daß die Buſſe ein Sacrament zu
nennen, hat das Concilium Plorentinum An-
no 1459. zuerſt in die Kirche eingeführet.
Hernach zu denen Zeiten des Concilii Tri-
dentini und bis dato iſt die Buſſe gar offt
mit der Deichte confundiret worden.
Siehe auch droben 4. zo. Ja man hat

die
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die Macht, zu abſlolviren, oder die Sun—
den zu vergeben, dem Romiſchen Pabſt und
denen, die von ihme die Poteltat haben,
alleine zugeſchrieben, und giebet nun nach
der Reformations-Zeit vor, die prote-
ſtirende Lehrer konnten keine Sunde verge-
ben, da doch das Amt der Schluſſel nicht
einem alleine, ſondern der Gemeine von
Chriſto anvertraguet, welche es durch die

zum Amt, das die Verſohnung prediget
beruffene Diener adminiſtriret: Daß aber
Chriſtus die Gewalt des Ablaſſes oder der
Vergebung der Sunden der Kichen oder
Gemeine gegeben habe, ſolches ſtatuiret
auch D. Kunckel in ſeinem Glaubens
Bektanntniſſe p. 375.

J

J. 45.
Neu iſt die vor ein Sacrament ausge

gebene letzte Oelung. Pabſt IVNO-
CENTIUIIS I. hat ſie Anno 404. zuerſt

befohlen. FELIXI. hat ſie Anno jos.
vor die Sterbende inſtituiret, und das
Concilium Florentinum hat im XV. Se-
culo die beſondere Formul: Per iſtam un-
tlionem Lac. hinzu gethan. Daß dieſe He—
lung laut des Tridentiniſchen Concilii

ein Sacramentum proprie ſie dictum ſey,

C 2 laug
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laugnen auch diejenigen Papiſten die ge
ſtehen muſſen, daß ſie nicht ein Saerament
ſeh wie die Heil. Tauffe und das Heil.
Abendmahl. Dagß aber die letzte Oelung
von Chriſto eingeſetzt ſey, wollen einige be
haupten aus Marc. VI. 13. woſelbſt von
denen zwolff Apoſteln gemeldet wird: Sie
trieben viel Teufel aus und ſalbeten
viel Siechen mit Oel, und machten ſie
tieſund. Alleine, wer nur halben Ver
ſtand hat, ſiehet bald, daß hier bloß eine
Hiſtoriſche Erzehlung von der Wunder
Salbe, mit nichten aber eine Einſetzung
eines Sacraments gegrundet ſey, ſonſt
mußte folgen, daß die dabey ſtehende Aus
treibung derer Teufel auch ein Sacrament
ſey von Chriſto eingeſetzet, c. Jnsgemein
meynen die Papiſten, ſie finden Jac. V. 14.
was ſie in obgedachtem Concilio ſtatui-
ren; Allein Jacobus weiß von keinem ſolo
Sacerdote, (denn die neue ordines waren
zu ſeinen Zeiten noch nicht,) ſondern von
Presbyteris oder Aelteſten: Er redet auch
nicht von ſolchen Krancken, die ſchon, ſo
zu ſagen, auf dem letzten Loche pfeiffen, und

in exitu vitæ conſtituiret ſind; Viel
weniger von gewiſſen Gliedern, die geſal

bet
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bet werden ſollen; Der Chriſam und das
am Grunen Donnerſtage von einem Bi—
ſchoff geweyhete Oel iſt ihm auch unbe—
kandt, denn er redet nur von den Krancken
und Oel. Die Formulam des Coneilii
Florentini weiß er auch nicht. Der
Zweck, den Jacobus anzeiget, war die Ver
gebung der Sunden und Geſundmachung
des Patienten, die aber No. 15. nicht der
Salbung, ſondern dem Gebete des Glau—
bens zugeſchrieben wird. Und iſts dem
nach gewiß, daß das bloſſe Element des
Salbens mit Oele, deſſen Jacobus geden
cket, kein Sacrament ausmache; War
doch Marc. VII. 33. 34. Speichel und
Hephatha, Element und Wort bey
ſammen und doch war es deßwegen kein
Saecrament. Derohalben bleibets darbeh,/
daß der Heil. Jacobus von der Wunder
Gabe redet, die einige Aelteſten oder Lehrer
der Apoſtoliſchen Kirchen hatten, die Kran
cken geſund zu machen, wie aus denen
Worten eyeigen und iachen erheliet, ja es
iſt kein Wunder, daß dieſes Sacrament
ſchon von vielen Catholicis vor LI THR-
RI Zeiten negiret worden. Vi. Gerhard.
Conf. Cuthol. L. 2. part. 3. Artic. i7. Der

C3 ſchlech—
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ſchlechten Autorität, welche die Epiſtel Ja
cobi bey einigen Alten gehabt, zu geſchwei
gen, ſo haben die Sterbenden aus Joh. V.
und VI. im Glauben an Chriſtum, aus der
geiſtlichen Salbung, und aus bußffertigen
Gebrauch des Heil. Abendmahls Troſts ge
nug.

J. 46.
Neu ſind die Orden oder Gradus, auf

welchen man zur Biſchofflichen Wurde ſtei
get;: Die Apoſtoliſche Kirche hatte nur Dia-
conatum ko Presbyteratum, wit das Jus Ca-
nonicum ſchreibet Diſtintt. 60. c. 4. von de
nen andern Namen derer Apoſtoliſchen Leh
rer ſihe droben 1. Pabſt CAJUS J.
welcher am Ende des III. Seculi gelebet,
zehlete folgende: (1) Oſtiarium, dtn Thor
Huter; (nach welchem Diſt. 21. c. 1. der
Pſalmiſta ſtehet.) (2) Lettorem, denLeſer.
(3) Exorciſtam, den Beſchworer. Aco-
lytum, den Wachs-Licht-Träger. (5)
Subdiaconum, den Unter-Leviten. (6) Dia-
conum, den Diener. (7) Presbytorum, den
Aelteſten. Und (8) Epiſcopum, den Bi
ſchoff. Etliche hundert Jahr hernach di—
ſtinguirete man die Orden in gröſſere und
kleinere, in die kleinern Gradus ſetzete man

die
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die jetzt. erwahnten, in die groöſſere aber
den Pabſt, die Cardinale, bis auf die
Suffraganeos oder WeyhBiſchoffe. Die
geſunde Antiquitat und Heil. Schrifft
wiſſen von dieſen Eintheilungen derer geiſt
lichen Stuffen nichts, viel weniger haben
ſie ſelbe vor ein Sacrament gehalten.

g. 47.Neu iſt die Firmelung oder dasjenige
ſogenannte Sacrament, da ein Biſchoff
einen getaufften Menſchen, der wenigſtens
fieben Jahr alt, mit deme von ihme con-
ſecrirten Chriſam: an der Stirn Creutz
weiſe bemahlet, und ihm die Hand aufleget

mit beygefugten Worten: Ego conſigno
te ſigno erucis Ce. Pabſt SVLVE-
STEK]. ſetzte im IV. Seculo die Con-
ſirmation derer Knaben ein, die Firmung
aber, wie ſie jetzt beſchrieben worden, hat

das Concilium Meldenſe erſt im Se-
eulo eingeſetzt; Der HErr Chriſtus und
ſeine Apoſteln ſtatuirten keine andere Con-

firmation und Salbung, als derer von
Paulo und Johanne gedacht wird. 1. Cor.
XV. j8. 1. Joh. II. 20. 27.

C 4 J. 48.
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J. a48.

Neu iſts, auch nach dem Geſtandniß
Melch. Cuni, Caſſandri, und anderer Lehrer
der Romiſchen Kirchen, daß man den hei
litzen Eheſtand fur tin Saerament hult;
Man will zwar ſolches aus Epheſ. V. 32.
behaupten, woſelbſt der Eheſtand Myſte-—
rium oder ein Geheimniß genennet wird;
Allein es iſt unter einem Sacrament und
unter einem Geheimniß ein groſſer Unter
ſchied, denn die Menſchwerdung JEſu iſt
auch ein Geheimnuß 1. Tim. II. 16. und
gleichwohl kein Sacrament, ſonſt mußte
man vielmehr, als ſieben Saerament ſta-
tuiren.

J. 45.
Neu iſt das Ehe-loſe Leben der

Prieſter. Pabſt CALIXTUS I. fun
digte im III. Seculo der Cleriſey an, daß
ſie ſich von Weibern enthalten, und Pabſt
SIRICItIS machte am Ende des IV. Se-
culi das erſte Geſetz, wodurch die Prieſter
Ehe abgeſchaffet werden ſollte. Ferner be
fahl Pabſt VICOLAUS I. im IX. Se-
culo denen beweibten Prieſtern mit ſon
derlichem Eyfer, daß ſie ihre Weiber ſoll
ten von ſich laſſen; Weil aber dergleichen

parti-
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particulier- Befehlen wenige nachgekom
men waren, ſo griff Pabſt GREGO-
RIIIS VII. ſonſt Hildebrand genannt, im
XI. Seculo durch das Concilium zu Rom
die Sache dergeſtalt an, daß er ſeiner An-
teceſſorum Decreta an der beweibten
Geiſtlichkeit mit Gewalt zu exequiren ſuch
te, und lieſſen ſich dazumal viele lieber ver—
treiben, als daß ſie Weib und Kinder hät—
ten vertreiben ſollen, ſonderlich fand er in
gantz Franckreich durchgangigen Wider
ſpruch. Daher deſſen dritter Succeſſor
ſelbſt, Pabſt URBAVNIIS II. in Jure Can.
liſt. gö. c. 13. derer Prieſter-Kinder ge
dencket, c. Wie ſehr dieſer gezwungene
Coelibatus der Heil. Schrifft und der
Praxi gottſeeliger Lehrer zuwider lauffe, iſt
daher klar: (x) Weil GOtt ſelbſt den H.
Eheſtand eingeſetzet, denſelben geſeegnet und

hoch gehalten, 1. Moſ. Il.8. Matth. X. 2.
Joh. I.3. (Z) Weieil die Patriarchen
Prieſter und Leviten, 3. Moſ. XXI. 14.
Aaron,2. Moſ. VI. 23. Eli, 1. Sam. II. 2.
und alle Propheten, (ausgenommen Jere
mias, Jer. XVI. 2.) Ja Mooſes ſelbſt be
weibet geweſen, und iſt dadurch ihren ho
hen geiſtlichen Verrichtungen nichts abgan

Cy gen.
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gen. Vid. Chryſoſt. homil. g6. in Matth.

Die Heil. Apoſteln (ausgenommen Jo
hannes und, nach AM BROSII Mey
nung, Paulus, wiewohl dem A BRO-

S510 CLEMENS ALEXANDRI-
NUSsS, IGVATIS, EIISEBIIIS und

andere mit ihnen widerſprechen,) haben
gleichfalls im Heil. Eheſtande gelebet z. E.

Petrus, Matth. IIX. 14. 1. Cor. LX. j.
Philippus, Act. XXI. 8.9. (9) Die vor
trefflichſten Lehrer, GREGORIIIS NA-
ZIANILENIIS, GREGORIIIS NVS-
SEN, POLTCRATES mit acht
Vor-Eltern, SPIRIDIOVN, HILA-
RIIIS., und andere. (c) Das lInterim
ließ denen Prieſtern die Ehe zu; Und was
vor Widerſpruch der bey denen meiſten un
reine und gefahrliche Cœlihatus in der
Verſammlung des Coneilii Lridentini
gefunden davon melden die Papiſtiſchen

Kiſtorici ſelbſt. Der Cardinal CcASTI-
LIANEIIS hatte de facto ein Weib ge
nommen, und opponirte ſfich realiter, wie
P. SIAVIS Hiſt. Concil. ſrid. p. 857. bt-
richtet. Sonderlich ſind ſchone Texte vor
die Freyheit der Prieſter-Ehe und wider das
Verbot derſelben in Jure Can. Diſt. 23. c. J.

Diſt.
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Diſt. 28. c. 14. 1J. Diſt. 31. c. 1. 13. Diſt.

10. c. 1. conf. Aug. Conf. Art. II. de Abuſi-
bus p. 21. feꝗ. ed. lat. ſeq. Lipſienſ. s. So
unverantwortlich unterdeß der Eheſtand des
Cleri angefochten worden, da man eine
Keuſchheit in exeeſſu begehret, eben ſo un
verantwortlich iſt es, wenn Concubinen an
ſtatt der Ehe-Weiber vergönnet werden,
Diſt. 34. c. 4. J. Ja am aleergreulichſten
iſt es, daß verſchiedene Pabſte in von GOtt
verbotenen gradibus diſpenſiret, und Blut
Schande zugelaſſen. Von denen Huren
Hauſern und dem ſogenannten Milch-Pfen
nig ſchamet man ſfich zu ſchreiben.

9. ſJ0o.Neu ſind die Cloſter-Gelubde und
Orden derer Monche und Nonnen, zu de

nen Zeiten derer Heil. Apoſteln wußte man
von dieſen Leuten und ihren Cloſtern nicht
das geringſte. PAILIIS THEBÆliS
wird ein Monch genennet im dritten Se—
eulo, und zwar mit allem Recht, nomen

omen habebat, er war Monachus,
d. i. Solitarius, ein eintzeler Menſch, der
unter den grauſamen Verfolgungen DE-
CII und PALERIANI ſich in die Ein
ſamkeit begab, und zwar auch an einen ſol—

C 6 chen
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chen einſamen Ort, da er weder einen Prio-
rem uber ſich, noch Patres oder Fratres
neben ſich hatte, mit deſſen Noth-Zelle kein
heutiger OrdensMann ſeinen Zuſtand ver
gleichen kan. ANTOMIIIS war auch in
eben dieſem Seculo ein einſamer Menſch in
Egypten, der zwey Schuler zu ſich nahm,
AMATHAM und MACARIUM, und
alſo etwas weiter gieng: Nach A
IO fand ſich BASILIIIS im vierdten
geculo in Griechen-Land, der ordnett ein
Collegium, und obligirte diejenigen, wel
che nach Verfliefſung eines Jahrs darinnen
bleiben wollten, zur Keufchheit, Armuth
und Verlaugnung eigenen Willens, mach
te aber daraus keine verdienſtliche Wercke.

Um eben dieſe Zeit erwahlete IILARItIS.
j in Syrien die Einſamkeit. Jm ſechſten
J Ceculo, ohngefehr ums Jahr Chriſti p2zp.

j

J wieder zerſtreuete Eremiten in ein Eloſter/
qJſammlete BENEDICTAS die hin un

ſchrieb ihnen nach dem Exempel BASILII.
die drey Gelubde vor, verordnete ihnen be
ſondere Kleidung und Gottes-Dienſt. Bis
hieher in denen erſten Seculis waren folche
Monche nichts anders, als fromme Pro-
feſſores Philoſophiæ Theologiæ, wel

che
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che groſſe Schuler informireten, fuhreten
ein armes Leben mit geringer Koſt, ſo, daß
viele unter ihnen, damit ſie niemanden mit
Betteln beſchwehrlich ſeyn mochten, ſich
von allerhand fleiſſiger Arbeit nahreten, wit
das letztert A1GUSTINVIIS, HIERO-
NVAS und Sozonmfe vniis von SEH-
RAPIONE und ſeinen vielen Untergebe
nen berichten, dieſe hatten keinen fiſeum,
keine Zinſe, Zehenden, liegende Grunde
Herrſchafften, groſſe Pallaſte, und derglei
chen, hatten Freyheit zu heurathen; Sie
hatten keine andere Regul, als die Heil.
Schrifft, wußten von keiner Tonſur, viel
weniger von vielfaltigen Orden. Woraus
abzunehmen, was vor ein Unterſchied un
ter denen drſten und heutigen OrdensLeu
ten, die meiſtens vom zehenden Seculo her
aufkommen ſind, und in unbeſchreiblicher
Anzahl ſich vermehret haben. L.ONICE-
RIIS in ſeinem Buche von denen Orden,
ſo Anno 1585. zu Franckfurt am Mayn
gedruckt, zehlet derſelben lo2. COL-
NEKIIS gedencket ihrer uber anderthalb
hundert in ſeiner Chronologia; Nun hat
mancher Orden allein ſehr viele Cloſter hin
und wieder, und in jedem Cloſter eine ge

C7 wiſſe
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wiſſe Anzahl ſogenannter Keligiolen, ja
manche werden noch ſfubcliviciiret, wie
denn unter denen Auguſtiner. Monchen beh
acht und zwantzigerley Orden ſeyn ſollen
die zwar nach der Regul Auguſtini alle
einher gehen wollen, dennoch in Kleidun—
gen, und verſchiedenen Dingen unterſchie—
den ſind, alles zuwider der Praxi des Heil.

AlIGISTINI, deſſen Untergebene zu kei—
nen gewiſſen Kleidern und Gelubden ver
bunden waren, ſondern nachdem ſie aus
Heil. Schrifft genug waren gelehret wor
den, wurden ſie zu Kirchen-Aemtern be
ruffen, und lehreten andere. Weil dieſes
Tractatlein aber nur ein kleines Specimen
vom Neuen Pabſtthum ſeyn ſoll, ſo leidet
es der Raum nicht, von der Zeit wenn je
der Orden angefangen, weitlaäufftig zu
ſchreiben genug iſts/ daß man in denen er
ſten funff Seculis von der Monch und
Nonnerey wie ſie jetzo ſtehet, nicht das ge
ringſte gewußt. Einen Orden aber, der
einer von denen neueſten iſt, kan ich nicht
unberuhret laſſen, es iſt nemlich der von
denen Jeſuitis (die Anno Chriſti 1368.
aufkommen, und vom Pabſt URBANO V.
confirmiret worden,) wohl zu diſtingui-

rende
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Nrende Grden derer Jeſuiter, dieſe mo—

gen uns Evangeliſchen ja nicht vorwerffen,
daß unſere Religion neu ſey, weil Ll-
THERIS faum vor 200. Jahren gelebet,
denn ihre Religion, davon ſie Keligioli

genennet werden, iſt noch neuer, und eiſt
nach LTHERKI Zeiten auffommen, denn,
ob gleich ihr Anfanger GVATIUS LO-
704 ſchon Anno 1521. zum groſſen
Ungluck bleſſiret, und darauf aus einem
Soldaten ein Ordens-Mann worden, ſo
hat doch Pabſt PAII.II S III. erſt An-
no 1540. dieſen neuen Orden confirmi—
ret, und die Zahl derer Proteſſorum nur
auf ſechzig, hernach Anno 1543. weiter
extendiret, und dieſe Societat privilegi-
ret: LUTHIERIIS hergegen hat ſchon
Anno 1517. die alte Lehre hervor zu ſu
chen, und die neueingeſchlichene zu ver
werffen angefangen. Weil immittelſt die
Novitat in Religions- Sachen nicht in
denen Perfonen, ſondern in der Lehre zu ſu
chen, ſo ſchadete dieſes auch denen Herren

Patribus nicht, wann ſie nur bisher er—
wahnete und dergleichen neue Lehre mit uns
perwurffen, und die alten Wahrheiten an
nahmen, ſo lange ſie unterdeß ſolches nicht

thun
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thun, ſo ſind und bleiben ſie in dieſen Stu
cken im Neuen Pabſtthum. GOtt helffe,
daß ſie noch unſere alte recht Catholiſche
Religion ſuchen, und ſich zu derſelben
gantz und gar wenden mogen!

J. JI.Bisher haben ſich viele getragen mit ei
nem Buchlein, deſſen Titul: go. Moti-
ven, dadurch eine erlauchtete Perſon
zum Abtritte von der Evangeliſchen
Lutheriſchen zu der Romiſchen Catho
liſchen Kirche veranlaſſet worden, c.
Es ſind auch ſolche Motiven ſo wohl in
Teutſcher als Lateiniſcher Sprache von mehr
als einem Evangeliſchen beantwortet wor
den. Wollte jemand die bisherigen Para-
graphos in dieſem Tractatlein annehmen,
als Motiven, dadurch eine zu erleuch
tende Perſon zum Abtritte von der
Pab ſtiſchen zur Catholiſchen Kirche
veranlaſſet werden konnte, wurde er ih
nen wohl ihren rechten Titul geben; Ja,
wer nachſt fleiffigem Gebet zu GOtt und
unpartheyiſcher Prufung nach Heiliger
Schrifft durch dergleichen grundliche Vor
ſtellung nicht bewogen wird, wird wohl
unerleuchtet bleiben.

J. J 2.
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J. j2.

Man hatte noch vielmehr neue Lehren
aus dem Pabſtthum anfuhren konnen, als:
da man den Glauben von der Buſſe
ausſchleußt; Die Lehre von den Ei—
genſchafften der wahren Kirchen;
Von ſIntention deſſen der da tauffet;
Von der Krafft derer Sacramenten
Alten Teſtaments: Von naturlichen
Krafften des Menſchen nach dem
Fall; Von Chriſti neuen Geboten;
Von der ch. Jungfrau Marien Üim

melfahrt Von der Zahl derer Canoni-ſchen Bucher H. Schrifft, und vielen
andern mehr, wenn man hatte weitlauff
tig ſeyn wollen. Alleine weil es meiſtens
nur beſonderer Aautorum Meynungen ſind,
die im Concilio Jridentino nicht gefunden
worden, man auch ſchon aus dieſen, wel
che die vornehmſten ſind, und deren An
fang am eigentlichſten zu finden geweſen/
genugſam ſiehet, wie es mit denen vor
nehmſten Dingen im Pabſtthum beſchaf
fen, nemlich daß ſie neue Menſchen-Ge
bot und Lehre, ſo iſt die Neuigkeit derjenigen

Religion, die ſolche Theſes annimmt, in
Anſehung dererſelben, mehr als zu offenbahr.

Wollte
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Wollte jemand ſagen, es ware auch ſehr

viel Altes bey denen Romiſch-Catholi
ſchen, ſie glaubeten und lehreten ja auch,
was in denen drey HauptSymbolis ſtehe,
und was die Propheten und Apoſtel, auch
Chriſtus ſelbſt gelehret? So antworte hier
auf einmal: daß bey denen Juden und
andern falſchen Religionen auch viel Altes
und Gutes, weil aber auch viel Unlauteres
darbey  ſo hutet man ſich billig davor.
Zum andern antworte: daß ſolches zur
recht Catholiſchen und Chriſtlichen Reli
gion nicht genug, daß viel Altes und Gu—
tes darbey ſey; ſondern es wird noch dazu
erfordert, daß ſie nichts lehre  was der Leh
re Chriſti, auch derer Propheten und Apo
ſteln zuwider ſey. It. Es wird auch erfor
dert, daß man nichts dazu, auch nichts da
von thue, auch, daß man der Gottlichen
Wahrheit gehorſam ſey. Da nun im Pabſt
thum an einem Theil viel Lehren geheget
werden, die denen ausdrucklichen Worten

Chriſti, derer Propheten und Apoſteln zu—
wider lauffen, z. E. ſihe 8. 6.7. 16. 17. 20.
und folgende; ſonderlich s. 41. und ſo ſer
ner, am andern Theil alle in obigen Para-
graphis angefuhrte Lehren, und andere

mehr
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mehr, additamenta des Worts und
menſchliche Inventa ſind. Drittens, ſo
konnen ſie auch die Gottlichen Wahrhei
ten nicht glauben, und denenſelben nicht
gehorſam ſeyn, die ſie nicht recht erkennen
und annehmen, und denen ſie wohl gar zu—

wider ſind. Derohalben iſt das Alte und
Gute, das ſie noch haben, unvollkommen,
mit neuem Zuſatz vermiſchet, und zur Set
ligkeit nicht hinlanglich.

Die Spruche Heil. Schrifft ſind darum
nicht alle von Wort zu Wort angefuhret
damit die Leſer nicht von der Heil. Bibel
auf dieſes Buchlein ſondern aus demſel
ben in GOttes Wort gewieſen werden,
woſelbſt die citirte Capitel und Verſe
nachgeſchlagen, und weiter betrachtet wer

den konnen.
9. 14.

Hieraus kan man auch Antwort nehmen
auf die Frage: Ob ein aufrichtigger E
vangeliſcher Chriſt mit gutem Gewiſ

ſen dem offentlichen Gottes-Dienſt
derer Papiſten beywohnen konne?
Denn weil die Abgotterey und der falſche
unerbauliche Gottes-Dienſt dieſer Kircht

aus
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aus allen Blattern dieſes Buchleins, ſon
derlich aus ſ. 1. 7. 20. 2c. allzu viel hervor
leuchtet, kan ein Evangeliſcher ohne groſſes
Aergerniß, der Meſſe und Predigten, in
der Romiſchen Kirche nicht beywohnen.
Man wendet zwar ein, es konne ein Evan
geliſcher auch unter dem MeßLeſen vor ſich
und aus ſeinem Gebet-Buche beten; Al
lein, wo bleibt die Vermahnung Pauli?
Meidet allen boöſen Schein, 1. Theſſ.

V. 22. und das Wort unſers JESU:
Wehe dem Menſchen durch wel
chen Aergerniß kommet, Matth.
XVIII.7. Derohalben iſt nur der eintzige
Caſus hier anzunehmen wenn ein Evan
geliſcher, der NB. ſattſam im Grunde der
wahren Religion und in denen Contro—-
verſien informiret iſt zu dem Ende eine
Meſſe und Predigt unſerer Widerfacher
anhoret daß er ihr verkehrtes Weſen ſehen
und horen, und andere deſto mehr davor
warnen moge; auf ſolche und ſonft ktine an
dere Weiſe kan ein ſolcher den RomiſchCa
tholiſchen Gottes. Dienſt zuweilen beſuchen.

L. JJ.Es iſt auch hieraus zu ermeſſen, daß um
der alten Wahrheit willen niemand

von
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von unſerer allein ſeeligmachenden
Evangeliſchen Religion zu dem Pabſt
thum treten dorfte: Maſſen ein Abfal
lender die Catholiſche Lehre verlaſſet, und
ſich zu einer ſolchen Religion wendet, bey
welcher die vornehmſten Stucke mit unca
tholiſchem Weſen beſudelt ſind; daher man
auch nach eigentlicher Unterſuchung derer
Moriven erfahret daß die Abtrunnige nie
mals aus Trieb des Gewiſſens, ſondern
entweder aus Unwiſſenheit, um Ehre,/ Be
forderung, Menſchen-Gunſt und Gnade
Genuß und dergleichen zu haben, die Reli
gion changiren, nehmen Heurath, Ehren
Stellen, Amt, Chargen, Stipendia,
Nahrung und anderes denen gebohrnen
RomiſchCatholiſchen vor dem Maul hin

weg „und werden alſo, wie ein eyferiger
Pontificius ſelbſt ſagete, an denen Luthe

ern u chelmen, und an denen Catho

J. 56.
Aus dieſem Buchlein kan auch Antwort

gegeben werden auf die Frage und Klage
derer Papiſten, wenn und in welchem
Jahre das Pabſtthum von der LehreThriſti und der Apoſteln zu denen

Men
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Menſchen-Satzuntgen und falſchen
Lehren gefallen? Nemlich wie ein ruch
loſer Menſch nicht in einer Stunde in alle
Sunden fallet, ſondern heut dieſe, morgen
oder andere Jahre andere, und dergleichen
mehr begehet, alſo, iſt auch der Verfall in

die falſche Lehre und Wercke geſchehen
welche, weil ſie weder von Chriſto und de
nen Apoſteln, noch von allen Rechtglaubi
gen recipiret, ſondern nur von Menſchen
allmahlich eingefuhret worden keineswe
ges Catholiſch oder allgemein genennet wer
den konnen.

S.“57An der Wahrheit derer angefuhrten
Dinge darff niemand zweifeln: Maſſen
COLNERIIS in Chronologia, Syn-
cromate Papatus Anno 1664. zum erſten
mal zu Carbach, im Waldeckiſchen, in La
teiniſcher Sprache aufgeleget worden, die
allergewiſſeſte Nachrichten, nicht etwa al
lein aus vielen derer unſern, ſondern zufor
derſt aus ſolchen Papiſtiſchen Seribenten
die ſchon langſt vor LUTHEKRO gelebet/
als POTDORO, VERGILIO, DII-
RANDO, PLATINA, aus dem Jure
Canonico, und andern aufs getreueſte an

gefuh-
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gefuhret, welche Bucher auch einem jeden,
der ſie verſtehet, konnen vorgeleget werden,
und wird niemand darthun konnen daß
ſolche Lehren, wie ſie bisher in der Romi—
ſchen Kirche vorgeſtellet worden, Chriſto
und denen Heil. Apoſteln waren bekandt
geweſen, vielmehr widerſprechen ſie denen
ſelben aufs allergreulichſte.

J. jg.
Wer nun ein wahrer Chriſt ſeyn will,

der kan bey dieſer Religion ſich nicht nach
Chriſti Lehr auffuhren, ein ſolcher iſt nur
mit dem Namen ein Chriſt, in der That
aber und in denen meiſten Stucken keiner,
ſondern ein Papiſt; Und ob gleich diejeni
gen Papiſten, ſo an pur Pabſtlichen Or
ten wohnen, wann ſie obigen und andern
IJrrthumern nicht beypflichten, und ihren
Mißfallen daruber bezeugen, durch fleiſſige

Betrachtung Gottlichen Worts und Re
gierung des Heil. Geiſtes zur wahren Buſ
ſe und Glauben gebracht, und ewig ſeelig
werden konnen, (wie denn ohne allen
Zweifel viel tauſend auch vor LUTHERI
Zeiten durch die Gnade JESU Chriſti
ſeelig worden ſind, Act. XV. 11. wenig
ſtens aus denen Wicklefiten, chuſſiten

und



72 Das Neue
und dergleichen, denen der HErr Seinen
Willen auch hat zu erkennen gegeben,) ſo
werden ſie doch nicht als Papiſten, ſon
dern als Evangeliſche Chriſten ſeelig.
Das Wort welches in ſie gepflan
tzet, kan ihre Seele ſeelig machen, Ja—
cobi J. 26. Das Evangelium iſt eine
Krafft GOttes, ſeelig zu machen al
le, die daran glauben, KRom. J. 16.
Diejenigen Papiſten aber, welche unter de
nen Evangeliſchen wohnen, ob ſie gleich
ſolche Jrrthumer erkennen, und nicht ap-
probiren, konnen ohnmoglich ſeelig wer
den, ſo lange ſie nicht ausgehen aus dem
Pabſtiſchen Babel, und ihren wurcklichen
Mißfallen bezeugen, weil ſie doch auſſer
lich ſich zu ſolcher Religion halten, deren
Lehren uns von der Wahrheit Gottlichen
Wortes, und folglich vom Glauben und
ewigen Leben ableitn; So man emit
dem Munde bekennet ſo wird man

ſeelig Rom. X. 10. Wo nun dieſes
Bekanntniß unterbleibet, iſt auch folglich
keine Seeligkeit zu hoffen; Sie argern an
dere Einfaltige, welche dencken, weil der
und der kan in ſolcher Religion feelig wer
den, ſo wirſt du auch nicht verdammt, das

Aer
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Aergerniß aber alleine verdienet das ewige
Wehe, nach dem ernſtlichen Ausſpruch
Chriſti: Wehe der Welt der Aerger—
niß halben, Matth. XVIII. J.

J. J9.
Wer mehr Nachricht beydes von dem

alten Lutherthum als neuen Pabſtthum in
Teutſcher Sprach verlangte, der leſe D.
Hailbrunners Uncatholiſches Pabſt
thum mit der Continuation D. Zeæmunns
wider P. Kellern, in zweyen groſſen Fo-
lianten/ ĩt. M. Löhſers Teutſches Theo-
logiſches Hiſtoriſches Syſtema, in zwey
Quart- Banden. Oder wer dazu nicht

Zeit hat, der leſe Beckers Lutherthum
vor Luthero, in einem ſchmeidigen Quart-
Bande; Oder D. Pfeiffers Luiherthum
vor Luthero, in duodecimo. Vor vie
len andern aber haben wir unter denen
welche den Kern derer Controverlſien, die
wir mit denen Romaniſten haben, am kur
tzeſt- und deutlichſten unterſuchet, ſehr ge

aallen, ſo wohl Joſeph Hallens, des be
ruhmten Engellanders, Buchlein, Alte
Religion genannt, welches der ſteel.
Großgebauer ins Teutſche uberſetzet/
deſſen Schrifften Anno 1712. zum vierd

D ten
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tenmal gedruckt worden; Als auch D.
coens hHandBuchlein wider das
Pabſtthum, darinnen er darthut, daß
der Lutheriſche Glaube recht Catholiſch,/
und deſſen Bedencken, die Pabſtiſche
Lehre nicht anzunehmen welches An-
no 17 10. zu Leipzig zum neundtenmal edi-

ret worden. Wie ich denn einem jeden/
der bey dem allein ſeeligmachenden Evange
lio treulich zu halten gedencket, gedachte
Buchlein beſtens recommendire.

J. 6o.
Zum Beſchluß habt noch etliche nothige

Erinnerungen wegen des Wortleins Ca
tholiſch thun ſollen und wollen. (1.)
Wenn Catholiſch nur genennet wird das
jenige, was aller Orten in der Welt aus
gebreitet iſt, und den groſten numerum
machet, ſo konnte man auch die Atheiſten
Catholicos nennen weil keine Secte un
ter allen ſtarcker, als dieſe. Auf ſolche
Weiſe nenneten ſich auch die Arianer Ca
tholiſch, weil ſie einen groſſen numerum
ausmacheten; Und in ſolchem Verſtande,
weil die heutige Romiſche Kirche mehr
Perſonen in der Welt zehlet, als die Kir
che derer Proteſtirenden; ſprechen wir ih

nen
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nen den Namen Catholiſch nicht ab; Wie
wol wir hierbey denen Worten des Heil.
HIERONTMI beypflichten, welcher
ſchreibet Lib. 3. adv. Pelagium. Multitudo
ſociorum nequaquam te catholicum,
ſed hæreticum eſſe, monſtrat, die Viel
heit derer GlaubensGenoſſen bewei—
ſet durchaus nicht, daß du Catholiſch/
ſondern daß du ein Ketzer ſeyſt. Und
in dergleichen Wort-Verſtande mogen
wir nicht Catholiſch ſeyn, maſſen auch die
erſte Apoſtoliſche Kirche in denen erſten Se-
culis niemal Catholiſch, wohl aber Chriſt
lich genennet worden, nach Anleitung Apo
ſioliſcher Geſchichte RI. 26. (2.) Wenn
das Gricchiſche Wort Catholiſch ſo viel
heiſſet, als das Teutſche Chriſtliche, und

die Catholiſche Lehre, die Lehre des Evan
gelii von Chriſto  welche durch die Heil.
Apoſteln und Junger des HErrn, nund

Am ru oinsutvnv, in die gantze weite Welt,
ſo weit ſie bewohnet iſt, ausgebreitet, ſo
bekennen ſich mit uns alle Rechtglaubige
dazu: Weil nun keine andere heilige all
gemeine als nur die Chriſtliche Rirr

che, das Wort Chriſtlich auch viel al
ter, und dem Stilo der Heil. Schrifft

D 2 mehr
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1 76 Das Leuemehr gemaß, als das Wort Catholiſch/,
ſo wird zwar in unſern Griechiſchen und
Lateiniſchen Exemplarien des ſogenannten
Apoſtoliſchen Symboli das Wort Catho
liſch behalten: weil aber daſſelbe gemiß
brauchet, und an den Romiſchen Stuhl
gebunden worden, und endlich nun ſo viel
geheiſſen, als Pabſtiſch, hat der ſeelige
LUTHE RIIS es billiger durch das Wort
Chriſtlich erklaret, und nicht geſprochen:
Jch glaube eine heilige Catholiſche/
ſondern ich glaube eine heiligge Chriſt
liche Kirche (3.) Die Chriſtliche
Kirche wird zuweilen genennet die Mengt
aller derer, die ſich zu der reinen Lehre
Chriſti und derer Apoſteln, wie ſie in de
nen Canoniſchen Buchern Heil. Schrifft
(welche EUSEBIIIS auch Catholiſch nen
net,) enthalten, bekennen, darunter noch
ſehr viel Heuchler und Unheilige ſind. Die
ſen ſichtbaren Hauffen vergleichet Chriſtus
mit einem Acker, auf welchem Unkraut
und Waitzen wachſet, Matth. XIII. 1. ſq.
Hernach werden vornemlich diejenigen
Menſchen die Chriſtliche Kirche genennet,
welcht nebſt der reinen Lehre ſich auch eines
heiligen Lebens befleiſſen, dieſe ſind die Ge

meine



meine und der Leib Chriſti, deſſen Haupt
Er iſt. Wer zu dieſem Hauffen, wel—
cher in Anſehung derer Gottloſen eine klei
ne Heerde iſt, gehoret von dem kan
man ſagen, daß er zur wahren hei
ligen Chriſtlichen, und alſo gut Ca
tholiſchen Kirche gehore, es ſey der
ſelbe zu Rom oder zu Conſtantinopel,
oder wo er wolle, ein ſolcher hat ei
nen Greuel, wie an allen falſchen
Lehren, und dem Heil. Worte GOt
tes  auch der Praxi Chriſti und derer
Apoſteln zuwider lauffenden Neue
rungen, alſo auch an allem ſundli
chen Weſen. Fallet er ja, und irret aus
menſchlicher Schwachheit, ſo bleibet er
nicht liegen, ſondern hutet ſich vor Ver

ſtockung und vor Verſaumung der Gna
denZeit, kurtz, er gehoret Chriſto an, fol

get Seiner Lehre und Seinem heiligen
Exempel durch die Gnade des Heiligen
Geiſtes, wie ihme das Heilige Wort
GOttes Unterweiſung thut. Willt du
mun, lieber Leſer, durch die Evangeliſche
eintzig ſeeligmachende Religion zu GOtt
kommen durch welche alle Heilige in den
Himmel eingegangen ſind, ſo iſts nicht ge

D3 nug/,
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nug, daß du dich auſſerlich zur Wahrheit
Gottlichen Worts bekenneſt, ſondern daß
der durch die Liebe thatige Glaube in dei
nem Hertzen ſey, und daß du alſo dem
Evangelio wurdiglich wandelſt. Wer
noch in ſeinen muthwilligen Sunden fort
fahren, und Epicuriſch leben will, der iſt
unchriſtlich, unevangeliſch, uncatholiſch
und teuffeliſch, ſo lange er nicht wahre
Buſſe thut, ja ein ſolcher, der bey reiner
Lehre ruchloß lebet, wird deſto ſchwerere
Verdammniß empfahen. Weir aber die
rechtfertigende und heiligmachende Gnade
von GHOtt immerdar bittet, zu dem Ende

ſt ein fleiſſiger Horer und Leſer Gottlichen
Woorts iſt, und beydes falſche Lehre, als
J gottloſes Leben ernſtlich haſſet, der iſt der
J alten Religion zugethan, und kan inWahrheit mit denen Heil. Apoſteln aus

der Apoſtel-Geſchicht XV. 11. ſagen:
Wir glauben durch die Gnade des
HErin JEſu Chriſti ſeelig zu werden,

Nlieicher Weiſe, wie auch unſere va Jter ſeelig worden ſind.

Nun der barmhertzige und wahr.
hafftige GOtt, welcher nicht wil

unſer
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unſer ewiges Verderben, ſondern
daß ſich die Gottloſen bekehren und
leben ſollen, der fuhre die Jrrende
zurechte, und bringe die Verfuhr—
te wieder zu Seiner Heerde, Er
verzeihe ihnen ihre Sunden und
Untreue. Er gebe ihnen Seinen
Willen zu erkennen, und laſſe ſie
durch alle Menſchen Furcht und Ge
fahr getroſt hindurch dringen, oder,
ſo ſie nicht zu bekehren, ſo lege Er
doch in dieren letzten boſen Zeiten
allen falſchen Chriſtis und allen
falſchen Propheten einen Ring in
die Naſen, und erhalte Seine Aus
erwahlten. Denen aber, die in
der Erkanntniß des Evanaelii ſte
hen, gebe Er zu bedencken, wie
das Wiſſen nicht genug, ſondern
wie das Reich GOttes bendes in—
wendig in ihnen ſeyn muſſe, als
auch, wie ſie ihr Licht muſſen leuch
ten laſſen vor den Leuten, daß ue

D 4 ihre
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ihre gute Wercke ſehen. Der Drey
Einige GOTDT leite uns in alle
Wahrheit, und lehre uns, Er ſteu—
re allen Lugen, falſcher Lehre und
Laſterungen, Er behute uns abſon
derlich vor denen Jrrthumern des
Pabſtthums, und vor allen Sun
den, Er erhalte uns in Seiner
auch von Luthero und viel tauſend
andern alten und neuen Lehrern er
dannten und bekannten Wahrheit,
um Chriſti willen, der die Wahr

heit ſelbſt iſt, bis an
unſer Ende,
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